
. Juli 1939

i 15.6 MM.
. auf sonstige
ihres betrug
Einzahlungen
ahr 1938 um
lit 74.3 Mill.
Zm Vergleich
unverändert,
Verlauf ent-
l. RM . ver-
ich um 14 594
m insgesamt

-Hohentwiel,
lauspargenos-
nde 1938 im
mit 172 00«!

M verbleibt
einschließlich
n von rund
nt Dividende

Der Gesellsrhakter
Vrz»g»»reise: In »er Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.S0, durch die Post monatlich
RM . 1.40 einschließlich18 Pf «. Beförderung».
rebühr und zuzüglich SO Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Lewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung de, Bezugspreise»

Amtsblatt
des Kvettes Galw für Llasold und Llnrgebung

Nagoläer üagblatt / Segrünäet 1827
Fernsprecher: Nagold 429 / Anschrift: ..Der Gesellschafter" Nagold, Marktstratz, 14, Postfach »

Drahtanschrift: „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto: Drwrrbebank
Nagold 8b6 / Girokonto: Kreissparkasse Talw Hauptzweigftell« Nagold SS / Erricht»ftand Nagold

Anzeigenpreis«: Die I spaltig» mm-Zeil » »der
deren Raum 0 Pfg ., Familien », Verein», und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche S Pfg..
Irrt 24 Pfg . Für da. Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten> u»gaben und anvorgeschriebenrr
Stelle kann keine Gewähr übernommenwerden.
Lnzeigen-Annahmeschlußist vormittag» 7 Uhr.

as Geschäfts-
ißigten Roh-
rd 0,30 Mill.
zestiegen von
Gewinn wie
;n. aus dem,
: von wieder
ilt wird,
i sich in 1938
14 RM . nur
derum einen
: Verlustvor-
ust wird auf

üuni wurden
ft gegenüber
. Die Kauf-
mt 6 500 020
>Grundstücke

i Bahnlinien
gungsverkeh.
einer Steige
irkehr gegen
: um 31 Pro
Die Eesamt-

s zeigen auü'
d der vorgc-
t.
Heim, in de :
den Abschluss
immend zuc
nde von wie¬
wurde , seien

die bekannt-
lber 1937 mit
>n war , legt
ärz des Vor¬
begonnen, so-
ontage bereit
ngen begann
ihrt , daß das
ahres anlau-

die Gefolg-
>Verlustrech-
inige ao.-Er-
. Für Löhne
werden , wo-
>iert wurden.
:n wird . Den
ündung aus,
aus Eebüh-

i zusammen-
anz mit 2,48
rbgeschrieben
en dann all:
Fracht -, Ver
RM . aufge-
der auf Vor-
oll.

doch, datz
och Klär¬
et wird ."

das ge¬

ht spricht
Zunsch ist.

bis fetzt
en in der

ie ich ihm

sorgfältig
r, daß sie
t , daß sie
.tos.
z er doch
nsicht an-
>er erheb¬

sich nicht
enttäuscht

:ius habe
ch erfüllt,
iß er das

das , als
;nkt habe,
s gewesen

c plötzlich
h fragen,
an ? Man
r müssen,
die gegen
Eingehen

unnötig
i

n können,"
verfahren
abe.
nach der

icht geben
Z zu Alt-
FaciUs so
Teil aus

m . Aber
, und be-
irtschafts-
na tolgt.1

Nr. 175 Samstag, äen 29. Juli 1939 113. Jahrgang

Der wdsmki»Dieisl»«»Bs!kiiid Mm
Dr. Goebbels eröffnet die 16. Deutsche Rundfunk-Ausstellung

Berlin . 28. Juli . „Das 20. Jahrhundert ", so begann Reichs-
Minister Dr. Goebbels seine Rede, „ist das Jahrhundert
der technischen Erfindungen.  Auch auf diesem Gebiet
vollzieht sich eine Revolution allergrößten Ausmaßes , und es
kann keinem Zweifel unterliegen , daß diese Revolution im gan¬
zen gesehen die Menschheit höher geführt hat . Wir leben heute
alle gestraffter und auch intensiver als Menschen je zuvor gelebt
haben . Ja , man kann sagen, daß die Technik überhaupt erst die
Art unseres heutigen sozialen und wirtschaftlichen Zusammen¬
lebens ermöglicht.

Wie wollte man sich sonst ein Nebeneinanderwohnen von vier
oder gar sieben Millionen in einer einzigen Stadt vorstellen
ebne Zuhilfenahme der Technik?" Die Fragestellung , ob die
Menschen dadurch glücklicher geworden seien,  sei
falsch und sinnlos , denn die Massen bedienten sich der Technik,
ihrer Mittel und Errungenschaften , um überhaupt menschen¬
würdig leben zu können. So laute beispielsweise die richtige
Fragestellung für den größten Teil unseres Volkes auch nicht,
ob man sich etwa um die 9. Symphonie im Rundfunk anzuhören
pflege, sondern entscheidend sei, ob das Volk an den Schätzen
seiner Kultur überhaupt nicht oder unter Zuhilfenahme tech¬
nischer Hilfsmittel teilnehmen solle. „Und darin sehen wir nun
den Fortschritt unseres technischen Jahrhunderts , und zwar ei¬
nen unbestreitbaren und gewaltigen Fortschritt . Wollte man ihn
verneinen , man würde überhaupt den Sinn und die tiefere Be¬
deutung unserer Zeit in Frage stellen. Denn man kann sie sich
ohne die Technik überhaupt nicht mehr vorstellen. Auch ihre p o -
litische Entwicklung  ist mit das Ergebnis der Technik.
Die großen Massenbewegungen , die das augenblickliche politische
Gesicht Europas bestimmen, haben sich zum Teil doch dadurch
durchgesetzt, daß sie sich im Gegensatz zu ihren Gegnern in wei¬
testem Umfang der Technik bedienten . Sie haben sie nicht stur
und eigensinnig verneint oder mit romantischen Phrasen einem
vergangenen Ideal nachgeweint . Sie haben sich vielmehr wie
kühne Schwimmer in den reißenden Strom dieser Zeit hinein¬
gestürzt, und der Strom hat sie willig getragen.

Auch darin lag ein gut Stück der Sieghaftigkeit , die den
Nationalsozialismus gegenüber seinen Widersachern auszeich¬
nete . Die Revolution der Technik wurde durch ihn ergänzt und
ausgerichtet durch eine Revolution der Politik und überhaupt
des Zusammenlebens der Menschen untereinander , deren Ergeb¬
nis wir alle sind.

Ob wir wollen oder nicht, wir müssen mit diesem Jahrhun¬
dert mit . Wir können es nicht bestreiten , nicht ableugnen und
auch nicht verneinen . Wir haben nur die Wahl , der Zeit vor¬
anzuschreiten und ihr den Weg freizumacheu oder mit ihr zu
gehen oder hinter ihr herzulaufen.

Der Nationalsozialismus hat sich seit dem ersten Tage feines
öffentlichen Auftretens vor dieser Frage schon entschieden. Er ist
für diese Zeit , er verneint sie nicht, er bejaht sie bedingungslos.
Er drückt ihr seine» Stempel auf und prägt sie nach seinem
Geist und seinem Willen . Dr . Goebbels zeigte dann im cinzel- i
nen , wie der noch vor 15 Jahren von den ewigen Besserwissern !
belächelte oder gar abgelehnte Rundfunk heute aus dem natio¬
nalen Leben unseres Volkes überhaupt nicht mehr wegzudenken
sei. Möge der eine dieses und der andere jenes Gebiet auf dem
Rundfunkporgramm bevorzugen, und möge jeder den Em¬
pfangsapparat nach Bedarf und Geschmack einstellen : „Entschei¬
dend aber ist, daß er ihn einstellt . Hören müssen den Rundfunk
alle . Er ist da. Er kann gar nicht mehr umgangen werden."

Der Rundfunk , sozusagen „die Technik des kleinen
Mannes ", habe besonders schnell die Anlaufzeit überwunden,
in der sich jede technische Erfindung für die breiten Massen noch
zu teuer stelle und er gehöre jetzt dem ganzen Volk. Damit
habe er aber auch auf ganz besondere Art hohe staatspolitische
Aufgaben und Pflichten übernommen . Diese Aufgaben und
Pflichten seien erst im nationalsozialistischen Staat erkannt , ge¬
würdigt und auch erfüllt worden.

„Wenn heute noch die Frage aufgeworfen wird , ob der Rund¬
funk mehr der Kunst oder der Unterhaltung  zu die¬
nen habe, so ist diese Frage für uns Nationalsozialisten längst
durch die Praxis entschieden. Es handelt sich nicht mehr um ein
Mehr oder Weniger , das Wesen eines guten Rundfunkpro¬
gramms liegt vielmehr in der gesunden und zweckent¬
sprechenden Mischung  unter ständiger Rücksichtnahme
auf die Tatsache, daß die breiten Millionenmassen seine Zu¬
hörer sind und ihre Ansprüche an sein Programm allerdings
andere sein müssen als die, die die Kreise von „Gewicht und
Bildung " im allgemeinen zu stellen pflegen.

Besonders angesichts des Ernstes der Zeit , die wir augenblick¬
lich durchleben, hat der Rundfunk ganz bestimmte Aufgaben zu
erfüllen . Ls geht nicht so sehr darum , ein schweres und ernstes
Programm , das am Ende nur einen Bruchteil des Volkes erg-
mssen kan, zu senden, sondern vielmehr darum , den breiten
Millionenmassen unseres Volkes in ihrem schweren Daseins¬
kampf soviel wie möglich Entspannung , Unterhal-
tung , Erhebung und Erbauung  zu vermitteln ." Der
«inwand , das kulturelle und künstlerische Niveau
bes Rundfunks sei zu niedrig , erledige sich von selbst, denn das
Niveau des Rundfunks müsse sich natürlich den kulturellen und
künstlerischenAnsprüchen der Mehrzahl seiner Zuhörer irgend¬
wie anpassen. Dabei dürfe das Programm die Aufgabe meist
aus den Augen verlieren , den Geschmack und die Empfindungs¬

fähigkeit der breiten Massen zu kultivieren und zu veredeln . Un¬
geheure Vielgestaltigkeit des Programms sei das Erfordernis
eines klug und überlegend geführten Rundfunks.

Dr . Goebbels wandte sich dann gegen Versuche, eine soge¬
nannte „rundfunkeigene" Kunst  zu konstruieren. Mehr
oder weniger schließe sich die Kunst des Rundfunks an die be¬
stehenden und ausgeübten Künste an . Und so gebe es weder ein
nur für den Rundfunk wirksames „Rundfunkdrama ", noch eine
nur für den Rundfunk mögliche Musik. „Der wesentliche Zu¬
schuß, den der Rundfunk selbst hier beizusteuern hat , ist die
llebersetzung der Musik oder des gesprochenen Wortes ins
Funkmäßige , das heißt , die Unterstreichung der Elemente der
Kunst, die für den Funk besonders wirksam sind, unter Zurück¬
dämmung der Elemente , die sich für die funkische Wiedergabe
weniger eignen."

„Ueber das Wesen des viel erörterten Hörspiels  äußerte
Dr . Goebbels , es würde von wenig Einfühlungsvermögen in
die Gegebenheiten des Rundfunks zeugen, wollte man das
Spiel der Bühne ohne Einschränkung un.d ohne Zutat auf den
Funk übertragen . Das Hörspiel habe ganz andere Aufgaben zu
erfüllen als etwa Las Bühnenspiel ." Er fuhr dann fort : „In
diesem Znzammenhang muß ich mich noch einmal gegen Versuche
verwahren , das Programm des Rundfunks insofern zu zer-
lplilt -rn , als es sich stundenweise an verschieden geartete Be-
vdlkerungsschichten, Stände oder Verufsklassen wendet. Der
Rundfunk kann das und er soll das auch. Es ist ihm freigestelll
eine Stunde für den Arbeiter , den Bauern , den Studenten
oder den Soldaten einzurichten. Aber das heißt nicht, daß er
ganz in der Sprache des Arbeiters , des Bauern , Studenten oder
Soldaten und nur für ihn verständlich reden soll. Stunden für
Teile des Volkes müssen so gesendet werden , daß sie für die Ee-

Verlin , 28. Juli . Zwischen Deutschland und Japan ist am
Freitag ein umfassendes Abkommen über den Waren - und Zah¬
lungsverkehr paraphiert worden, welches die Aufrechterhaltung
des bisherigen laufenden Handels und darüber hinaus eine
erhebliche Ausweitung des beiderseitigen Handelsverekhrs durch
Verrechnung und mit Hilfe eines deutschen Kredites Vorsicht.
Das Abkommen soll am 1. Oktober d. I . in Kraft treten.

Inzwischen werden einige Uebergangsmaßnahmen getroffen
werden. Der Abschluß des Abkommens wird in Deutschland und
Japan lebhaft begrüßt , da dieses die gegenseitigen wirtschaft¬
lichen Beziehungen im Rahmen der zwischen den beiden Ländern
bestehenden Freundschaft weiter feigen wird.

Tokio und Washington
Zunächst keine offizielle « Schritte geplant

Tokio, 28. Juli . Während Presse und politische sowie wirt¬
schaftliche Kreise bei der Erörterung der Kündigung des japa¬
nisch-amerikanischen Handelsvertrages zahlreiche Vermutungen
darüber anstellen, was den „überraschenden bedauerlichen Schritt
Washingtons " veranlaßt haben könnte, scheint die Regierung in
einer Kabinettsberatung am Freitag beschlossen zu haben, zu¬
nächst keine offiziellen Schritte  zu unternehmen , son¬
dern abzuwarten , bis die Hintergründe der Kündigung klarer zu

jamtieit des Voltes einprägsam und interessant wirken. Es
gibt demzufolge auch keinen Rundfunk des Arbei¬
ters  oder des Bauern  oder des Studenten  oder des
So ! daten.  Es gibt nur einen Nundsunkdesdeutschen
Volkes ."

Mit eindrucksvollen Zahlen gab Dr . Goebbels dann ein Vild
von dem einzig dastehenden Siegeslauf des Deutschen
Rundfunks  seit der Machtübernahme durch den National¬
sozialismus . Die Zahl der Besucher der Großen Deutschen Rund-
sunkausstellung beispielsweise habe sich von 1937 auf 1938 wie-
dsrum von 315 000 auf 360 000 erhöht . Einen ungeheuren Um¬
fang habe die Werbewagen -Propaganda des Deutschen Rund¬
funks vor allem in der Ostmark, im Sudeten - und im Memel¬
land angenommen . Während siebeneinhalb Monate des Jahres
1938 seien hier 61000 Kilometer zurückgelegt und 842 Nund-
funktage mit 685 Rundsnnkgeräte -Schauen durchgeführt worden,
die von zirka 550 000 Volksgenossen besucht wurden . Außeror¬
dentlich erfreulich sei die weitere Entwicklung der Teilneh¬
mer  b e w e g u n g am Deutschen Rundfunk , die heute zirka 60
Prozent der deutschen Haushaltungen gegen 54,62 Prozent am
1. Mai 1938 umfasse. Insgesamt zähle der Deutsche Rundfunk
12 580 000 Teilnehmer am 1. Juni ds. Js . gegen 10 Millionen
am 1. Juli 1938. Während sonst im Mai die sogenannten Som¬
merabmeldungen begonnen hätten , habe in diesem Jahr der
Monat Mai sogar eine Zunahme von 77 000 aufzuweisen. -

Natürlich wirke sich diese Bewegung auch auf den Rund-
fnnkmarkt  selbst ans . So feien von August 1938 bis ein¬
schließlich Mai 19339 1493 872 Jndustric -Markenemvsänger ver¬
kauft worden, fast 500 000 mehr als im Vorjahr . Dazu kämen,
474192 Volksempfänger und 917 732 deutsche Kleinempfänger,
der im Jahre vorher überhaupt noch nicht vorhanden war . Ins¬
gesamt konnten wir im Berichtsjahr einen Verkauf von 2 886 509
Empfänger feststeNen gegen 1576 430 Empfänger im Jahre vor¬
her

Der technische Fortschritt komme vor allem in der nunmehr

übersehen sind. Soweit die Auffassung der amtlichen Kreise i«
Tokio über die Kündigung beurteilt werden kann, so ist man
öffenbar entschlossen, sich in der bisherigen Politik gegenüber
dem China -Konflikt und gegenüber England nicht beein¬
flussen zu lasse «. Diese Ansicht kommt mehr oder weniger
deutlich auch i« der gesamten Presse zum Ausdruck.

Billige Freude« der Pariser Presse
Ueber die »diplomatische Offensive " Amerikas

Paris , 28. Juli . Auch die Abendblätter verhehlen nicht ihre
Genugtuung Wer die Kündigung des amerikanisch-japanischen
Handelsvertrages durch die Vereinigte » Staaten . Sie erblicken
in dieser Geste weniger eine Maßnahme zur Verteidigung der
amerikanischen Wirtschaftsinteressen, als eine bedeutende poli¬
tische Geste der amerikanischen Regierung gegen
Japan.

Der „Temps " spricht von einer diplomatischen Offensive Wa¬
shingtons gegen den „japanischen Imperialismus ". Die Offen¬
sive treffe Japan angeblich an seiner empfindlichsten Stelle . Da,
gegen behalt« sich Washington seine „ganze Freiheit '" gegenüber
der Reuordnnng im Fernen Osten vor. Der „Jntransigeant"
sucht aus der amerikanischen Geste Kapital für Frankreich zu
schlagen und erblickt zu diesem Zweck in ihr den Beweis der
Solidarität der Vereinigten Staate » mit de» sogenannten
Demokratien.

(Fortsetzung stehe Seite 2>

Reichsminister Dr. Goebbels
erösfnete die Große Deutsche

Rundfunk- u. Fernsehausstellung
Berlin 1939

Reichsminister Dr . Goebbels an
dem laufenden Band , welches
den Herstellungsvorgang eines
Rundfunk - Apparates auf dem
Stand des Sachsenwerkes zeigt.
(Presse-Hoffmann , Zander -M .)

Neuer deutscher Handelskredit für Japan
Ausweitung eines umfassenden Abkommens
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abgeschlossenen Entwicklung des im vergangenen Jahr angekün¬
digten Volkswagen - Empfängers  zum Ausdruck. Fer¬
ner sei die Gemeinschaftsantenne , die einen störungsfreien Em¬
pfang sichern solle, heute schon im Besitz von Zehntausenden von
sZUenschen. Um die Entwicklung in eine einheitliche Bahn zu len¬
ke« , habe der Sonderbeauftragte für technische Nachrichtenmittel,
Generalmajor von Fellgiebel , im Einvernehmen mit dem Mi¬
nister eine Reihe grundsätzlicher Forderungen aufgestellt.

Dr . Goebbels ging dann auf di« Programmgestal-
tung  ein und gab zunächst eine« Ueherblick über die augenblick¬
liche Aufteilung des Programms in 69,4 Prozent Musik, 9,9
Prozent Nachrichten, 6,8 Prozent Zeitfuyk , 4,7 Prozent Vor¬
träge , 3,6 Prozent Literatur und 5,9 Prozent Verschiedenes. Er
betonte den Ausbau des Konzertwefens vor allem im Deutsch¬
landsender . Dieser repräsentative deutsche Sender habe während
des vergangenen Berichtsjahres allein 12 Konzerte der Ber¬
liner Philharmoniker unter den bedeutendsten Dirigenten und
die repräsentativsten Theater - und Opernaufführung der
Reichshauptstadt übertragen ; er habe des Pariser Nationalor¬
chester, das Londoner BVL .-Sinsonie -Orchester, das Amsterda¬
mer Kvnzertgebouw -Orchester, die Mailänder Scala , das Kö¬
nigliche Opernhaus in Rom , das Tsatro S . Carlo in Neapel,
die Bayreuther Festspiele und die Festspiele in Salzburg zu Ge¬
hör gebracht. Als Großveranstaltung dieses Winters übertrage
der deutsche Rundfunk wiederum die Olympischen Winterspiele
in Garmisch-Partenkirchen . Mit der systematischen Pflege der
deutschen Sprache erfülle der deutsche Rundfunk daneben auch
eine Kulturaufgabe von unschätzbarem Wert.

Dr . Goebbels verkündete dann den Ersten -Preis -Träger des
im Vorjahre ausgesetzten Ruickssunkpreffes in Höhe von 19 999
RM . für besondere Leistungen auf dem Gebiet der Rundfunk-
rvissenschaft, der Rundfunktechnik oder der Rundfunkprogramm-
gestaltung . Der Preis wurde dem Konstrukteur des Volksem¬
pfängers , Oberingenieur Otto Erißing,  zuerteilt.
„Es wird damit ein Verdienst gewürdigt , das darin besteht,
durch Schaffung eines billigen Volksgerätes wesentlich zur Ver¬
breitung des deutschen Rundfunks in den Massen unseres Volkes
beigetragen zu haben ."

Für die Zukunft wies Dr . Goebbels dem deutschen Rundfunk
vor allem die Aufgabe zu, seine Darbietungen noch mehr als
bisher so zu vervollkommnen und sie in ihrem Niveau auch für
den verfeinerten Geschmack zu heben. Schließlich gedachte Dr.
Goebbels der politischen Aufgabe des Rundfunks als eines
Sprachrohrs des deutschen Volkes in die Welt hinein und damit
als eines ' der kraftvollsten Verteidiger des deutschen Prestiges
und AnMens bei allen Völkern der Erde . Habe sich der Rund-
ßunk inIder Vergangenheit unvergängliche Verdienste in der
lZusammenschwsihung der deutschen Volksgemeinschaft erwor¬
ben, so hübe er heute darüber hinaus die Aufgabe , eine Brücke
, um Deutschtum im Auslande  zu schlagen und der
jganze« Wett die Erkenntnis zu vermitteln vom nationalsoziali-
stsschen Reich und vom nationalsozialistischen deutschen Volk.

„Ich Habs heute wiederum die willkommene Gelegenheit , über
die Aetherwellen hinweg meinen Gruß an alleDeutschen
ln aller Welt zu richten.  Ich tue das vor allem in die¬
sem Jghre aus tief bewegtem Herzen. Es ist der Gruß des deut¬
schen Volkes und vor allem der Gruß seines Führers . In einer
Zeit , in der mit einer Heftigkeit wie nie zuvor der Kampf
u m d i edeutschenLebensrechteentbranntist,  steht
dieses Volk geschlossen um seinen Führer geschart. Jeder Ver¬
such, die Nation von ihm zu trennen , er mag kommen woher
auch immer , muß von vornherein als ausfichtlos bezeichnet wer¬
den. Der Rundfunk aber hat die Aufgabe , ihn , wo er auch un¬
ternommen wird , gleich zu Anfang schon zu parieren und nirder-
zuschlagen. Daran mitzuhelfen ist seine politische Ehrenpflicht,
kr hat,auf Posten zu stehen gegen Lüge und Verleumdung , und
damit M er neben der Presse die schärfste geistige Waffe im
DasDtz^ ampf unseres Volkes. Möge er das immerdar bleibe»
find fÄ er dazu auch in Zukunft die Stimme des Führers , die
«e Nation erweckt hat und heute eine ganze Welt zur Der»
»m»fl znrückrust."

Damit erklärt Dr. Goebbels die Ausstellung für eröffnet.

Die Eröffnungsfeier
Berlin , 28. Juli . In der großen Masurenhalle am Kaiserdamm

wurds am Freitagvormittag die „16. Große Deutsche Rundfunk-
nnd Feruseh -Rundfunk -Ausstellung Berlin 1939" durch den
Schirmherr » der Ausstellung , Reichsminister Dr . Goebbels , in
Anwesenheit von Vertretern der Ministerien und anderer Be¬
hörden , des Heeres , der Partei und ihrer Gliederungen sowie
der Rundfunkfirmen feierlich eröffnet . Die Masurenhalle hatte
ei « festliches Gewand angelegt . Nach dem Vorspiel zum 3. Akt
der Oper Lohengriu , dargeboten vom Großen Orchester des
Deutschlandsenders , sprach der Oberbürgermeister und Stadtprä-
fident Dr . Lippert Vegrüßungsworte . Nach einem Rückblick über
di« denkwürdigen politischen Ereignisse des abgelaufenen Jah¬
res , die im deutschen Rundfunk ihr Spiegelbild gefunden haben,
wies Dr . Lippert auf die ideale Zusammenarbeit zwischen Tech¬
nik, Wirtschaft , Forschung und Organisation hin , und betonte,
baß es keine Rundfunkausstellung in der Welt gebe, die so
groß , so umfassend, so tiefgreifend und so volkstümlich sei wie
diese Ausstellung.

Die Leonoren -Ouverture Nr . 3 leitete über zu der Ansprache
des Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda , Dr.
Goebbels,  der die großen Aufgaben des nationalsozialisti¬
schen Rundfunks schilderte. Stürmischer . Beifall dankte dem Mi¬
nister für seine Ausführung . Nachdem der Präsident der Reichs»
rundfunkkammer , Kriegler,  das Siegheil auf Führer und
Vaterland ausgebracht hatte , erklangen als Abschluß der Feier,
der Ach ein Rundgang durch dtp Ausstellung anschloß, die beide»
Nationalhymne»

Macht der arabischen Freischärler
Arme Dörfler belehre« die Mandatsregier«« »

Jaffa , 28. Juli . Die britische Militärbehörde wollte zu Mili-
tärzwecken — also gegen arabische Interessen — eine Fahrstraße
vom Dorfe El Kadr , südlich von Jerusalem , nach Nattiff bauen.
Die anliegenden vier arabischen Dörfer sollten die Arbeiter Kel¬
len . Diese Araber , die angesichts des Kriegszustandes seit Jah¬
ren brotlos bleiben , sdlkten dafür bezahlt werden . Aber alle
vier Dörfer lehnten durch ihr« Dorfvorsteher dieses britische
-»Zuckerbrot" ab. Sie schrieben den britischen Distriktskommissa-
'ren : „Wir teilen Ihnen mit , daß wir die Arbeit an der Straße
-verweigern . Unsere Gründe find Ihnen bekannt , der Wis¬
sende braucht nicht belehrt zu werden ".

Daraufhin sah sich die britische Militärverwaltung gezwun¬
gen, aus anderen Teilen des Landes Arbeiter zu holen . Der
Straßenbau wurde begonnen . Vor wenigen Tagen wollte sich
der englische Militärkommandant vom Stand der Arbeiten
überzeugen . Er fand aber keinen einzigen Arbeiter
mehr vor.  Es stellte sich heraus , daß die Freischärler diese

arabischen Arbeiter über den Zweck der Straße und die Weige¬
rung der Araber der anliegenden Dörfer aufgeklärt hatten . So¬
dann gaben die Freischärler den Befehl , sofort den Bau einzu¬
stellen. Die arabischen Arbeiter kamen dieser Aufforderung ge¬
schlossen nach. Der Versuch der Engländer , gegen den Befehl der
Freischärler den Straßenbau durch die Einstellung anderer Ar¬
beiter fortzusetzen, scheiterte bisher vollkommen an der Solidari¬
tät aller Araber und an der Machtstellung ihrer bewaffneten
Gegner.

Das Anti-Zrengesetz in Kraft
Lmcko«, 28. Juli . Das Oberhaus nahm am Freitag in zweiter

und dritter Lesung das Anti -Jrengesetz an . Erziehungsminister
Eearl de la Wart , der namens der Regierung sprach, führte zur
Begründung aus , daß bisher 139 Attentate zu verzeichnen seien,
durch die ein Schaden angerichtet worden sei, der in die Mil¬
lionen gehe. Zwei Personen seien getötet und 73 mehr oder
weniger schwer verletzt worden . Es sei schon schlimm genug,-
wenn derartige Vorfälle sich jetzt ereigneten , und man könnte
sich vorstellen, was erst im Falle eines Krieges geschehen würde.
Nachdem das Unterhaus daraufhin umgehend die geringfügigen
Abänderungsvorschläge des Oberhauses angenommen hatte , ist
das Gesetz vom König unterzeichnet  worden und damit
in Kraft getreten.

Unterredung in Moskau
Zurückhaltende Beurteilung in Paris

Moskau » 28. Juli . Die Unterredung im Kreml , die am Don¬
nerstagabend anderthalb Stunden dauerte , wird von der sow¬
jetamtlichen Telegrafenagentur TASS wiederum nur in einem
einzigen Satz mitgeteilt , der besagt, daß Molotow die Unter¬
händler zur Fortsetzung der Besprechungen empfangen habe . Aus
unterrichteten Kreisen verlautet , daß weitere Begegnungen be¬
vorstünden . Die Gerüchte, daß die Entsendung einer englischen
Militärkommission beabsichtigt sei, sollen jedoch „nicht ganz zu¬
treffend " sein.

Paris , 28. Juli . Nachdem die französische Presse in de« letzten
Tagen bereits den unmittelbar bevorstehenden Abschluß des
englisch-sowjetrussischen Abkommens Mitteilen zu können glaubt,
zeigen sich die Pariser Blätter am Freitag wieder einmal sehr
viel vorsichtiger und zurückhaltender. Der ,Zigaro " tröstet seine
Leser damit , daß ja in ein bis zwei Tagen sicher eine erneute
Besprechung in Moskau stattfinden werde. „Petit Parisien " ver¬
läßt sich darauf , daß „vielleicht die nächste Besprechung den Un¬
terhändlern die Möglichkeit geben wird , die letzten Schritte
über die paar Millimeter zu machen, die sie noch von einer völ¬
ligen Einigung trennten ".

Neuyork sicherer als Basel?
Schweizer Bank mietet Tresore

Neuyork, 28. Juli . Die Schweizer Bank von Basel mietete
mehrere Stockwerke eines Wolkenkratzers am Brodway im Zen¬
trum des Neuyorker Bank - und Börsenviertel zur Einrichtung
einer Neuyorker Filiale . Außerdem mietet sie riesige unterirdische
Tresorräume der Bundesreservebank , in denen bis vor kurzem
der größte Teil des Geldes der USA . aufbewahrt wurde , das
jetzt in Kentucky vergraben liegt . Neuyorker Finanzkreise fra¬
gen sich, was die Schweizer Bank mit den großen Schatzkammern
will und sehen darin ein Zeichen, daß neue große Eoldverschif-
sungen aus Europa zu erwarten seien. Die Schweizer Bank, so
meint man , werde wahrscheinlich ihre ganzen Goldreserven nach
Neuyork verlege,

Einsatz der deutschen Studentenschaft
46VV6 im Landdienst und in der Erntehilfe

Berlin » 28. Juli . Mit den Studenten und Studentinnen sind,
wie die NSK . meldet, in diesen Tagen sämtliche Amtswalter der
Reichsstudentenführung und alle Gäustudentenführer und Stu¬
dentenführer in die deutschen Ostgaue und in das Reichsprotek¬
torat Böhmen und Mähren gefahren , um den deutschen Bauern
bei der Einbringung der Ernte zu helfen. Insgesamt befinden
sich zur Zeit 46 090 im Landdienst und in der Erntehilfe . 99 Pro¬
zent der gesamten Studentenschaft stehen an einem vom Reichs-
studentenführer Dr . Scheel befohlenen Platz . Damit hat die
deutsche Studentenschaft als erste Organisation den totalen Ein-
satz ihrer Angehörigen verwirklicht.

Nene Grsßleisinng deutscher GebirgsMer
Berlin , 28. Juli . Nachdem vor kurzem erst ein Spähtri - ,p

eines Salzburger Truppenteils über die Pällavicini -Rinne Len
Großglockner ersteigen konnte, kann aus unserem Alpenkorps von
einem neuen bergsteigerischen Erfolg berichtet werden . Einem
Spähtrupp des Admonter Gebirgsjäger -Bataillons gelang es,
die berüchtigte Nordwestkante der Roßgruppe zu bezwingen. Die
alpine Leistung ist um so mehr zu werten , als es sich dabei um
eine Erstbesteigung in voller Ausrüstung handelt.

Mellemberg
Reschsstatthalier Murr empfing die DeutschenM r

Stuttgart , 28. Juli . In den festlich geschmückten Räumen der
Villa Berg empfing am Donnerstag abend Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr die Deutschen Jäger , die zur Zeit in Stutgart
weilen . Der Gastgeber, Gauleiter Murr , fand freundliche Worte
des Grußes für die Landes - und Gaujägermeister , für die Jagd¬
referenten der Länder und Regierungsbezirke . Er bewillkomm¬
net « nicht zuletzt herzlich Reichsstatthalter Ritter von Epp und
Gauleiter Reichsstatthalter Sprenger , Generalforstmeister Alpers
und Oberstjägermeister Scherping . Zu den Gästen aus allen
Gauen des Großdeutschen Reiches gesellte sich das Führerkorps
der Partei unseres Gaues.

Die künftige Verwendung
des ReichsgarLenschau-Gelündes

Stuttgart , 28. Juli . Die Ratsherren der Stadt Stuttgart be¬
faßten sich in ihrer Siung am Donnerstag u. a. auch mit den
von Stadtrat Dr . Könekamp unterbreiteten Vorschlägen der
Hauptverwaltung über die Verwendung des Reichsgartenschau-
Eeländes im Jahre 1940 sowie mit dem Projekt der Umwand¬
lung der Reichsgarteuscha« in eine mit Tieren belebte Park¬
anlage . Diese Anlage soll eine besondere Ausgestaltung erfah¬
ren , vor allem durch die Errichtung einer Anzahl vollständig
eingerichteter deutscher Wohnhäuser und deutscher Bauernhöfe
aus Ungarn , Rumänien und anderen deutschen Siedlungsgebie¬
ten im Ausland . Dadurch soll auch in diesem Zusammenhang
auf die Stellung Stuttgarts als Stadt der Ausländsdeutschen
besonders wirkungsvoll hinaewiesen werden . Neben den Volks¬

deutschen Wohnhaustypen Wen auf dem Gelände z. B . auch die
Typen des ländlichen rumänischen, bulgarischen und ungarischen
Bauernhauses in ihrer volle» Originalausstattung gezeigt wer¬
den. Dem neuen Gedanken wird auch in der Anpflanzung und
in besonderen Vegetationsbildern Rechnung getragen.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  betonte in der Aussprache,
daß der bisher gebrauchte Ausdruck „Volkspark" offenbar miß¬
verstanden worden sei. Die Stadtverwaltung wolle das Reichs-
gartenschau-Gelände als Parkanlage erhalten und ausbauen
und damit der Bevölkerung eine ideale Volkserholungs«
st ä t t e, aber keinesfalls etwa einen Rummelplatz schaffen. Ueber
die tiergärtnerischen Fragen  berichtete der städtische
Tiergarten -Sachverständige Dr . Peters . Seine Ausführungen,
wie auch der von ihm vorgeführte Farbenfilm über die Belebung
des Reichsgartenschau -Geländes mit Tieren waren ein Beweis
dafür , daß die Anregung von Oberbürgermeister Dr . Strölin,
auf dem Killesberg eine Anlage zu schaffen, die gleichzeitig den
Gedanken der Volkserholungsstätte mit dem des Tiergartens und
dem Volksdeutschen Gedanken auf ideale Weise vereinigt , ohne
größere Aufwendungen verwirklicht werden kann, lieber alle
Einzelheiten der Pläne , die die grundsätzliche Zustimmung der
Ratsherren fanden , wird die Öffentlichkeit unterrichtet werden,
sobald noch einige Fragen geklärt sind

Stuttgart , 28. Juli . (Tod in den Stubaier Al¬
ste n.) Auf tragische Weise ist der 41 Jahre alte , auf dem
Bahnhof Degerloch-West beschäftigt gewesene Fahrdienstlei¬
ter der Stuttgarter Straßenbahnen , Abteilung Filderbahn,
Karl Ehmann aus Stuttgart -Degerloch, ums Leben gekom¬
men. Ehmann befand sich mit zwei Bergsteigern und seinem
Sohn auf einer Tour in den Stubaier Alpen . Den Anstren¬
gungen war Ehmann offensichtlich nicht gewachsen. Es ge¬
lang der Partie noch, den erschöpften Kameraden auf die
Müllerhütte zu bringen - die bereits auf italienischem Ge¬
biet liegt . Er sollte dort ausruhen , ist aber an Erschöpfung
am Donnerstag früh gestorben.

WeihedesFriedhofsinVecelare.  Der Nsgi-
mentsfriedhof des ehem. RJR . 246 in Becelare (Flandern ) ,
auf dem 754 Gefallene des Regiments aus den Kämpfen
bei Ppern 1914/15 ruhen , ist mit seinem Ehrenmal nun¬
mehr fertiggestellt . Am Samstag , 29. Juli , begeben sich
65 Kameraden des Traditionsverbandes des Regiments
unter Führung des Kameraden Kleinknecht nach Becelare,
um die Weihe der Friedhofanlage vorzunehmen . Der
deutsche Botschafter in Brüssel wird an der Feier teil¬
nehmen.

Stuttgart , 28. Juli . (Turiner Besuch .) Am Frei¬
tag ist der Oberbürgermeister von Turin , Exzellenz Eio-
vara , mit einer Anzahl Herren der Turiner Stadtverwal¬
tung zur Besichtigung der Reichsgartenschau in Stuttgart
eingetroffen . Oberbürgermeister Dr . Strölin begrüßte den
Oberbürgermeister von Turin am Freitag nachmittag aus
dem Reichsgartenschaugelände.

Mössingen, Kr . Tübingen , 28. Juli . (Mutter rettet
ihr Kind .) Am Donnerstag scheute in einem Hof plötz¬
lich ein Pferd durch das Bellen eines Hundes . Es riß sich
los , galoppierte auf die Straße und rannte auf eine Frau
zu, die ihr 2 jähriges Kind im Wagen ausführte . Die
geistesgegenwärtige Mutter riß ihr Kleines aus dem Wa¬
gen und rettete sich mit ihm in einen nahen Laden . Im
nächsten Augenblick war schon das Pferd herangekommen,
strauchelte, stürzte und begrub den Kinderwagen unter sich,
der vollständig zertrümmert wurde.

Bad Mergentheim . 28. Juli . (Kellergewölbeein-
gestürz  t .) Ein 60jähriger Maurer aus Bad ' Mergent¬
heim und ein 22 Jahre alter Maurergehilfe aus Deinüach
waren am Mittwoch damit beschäftigt, in einem Wohnhaus¬
neubau die Verschalung des Kellergewölbes zu entfernen.
Dabei brach das Gewölbe zusammen und begrub die bei¬
den Arbeiter unter sich. Der ältere erlitt einen Beckenbruch,
der junge einen schweren Beinbruch.

Wurzach, Kr . Wangen , 28. Juli , (lleber 100 Hüh¬
ner gestohlen .) In den letzten Tagen sind aus den
Wurzacher Hühnerställen zahlreiche Hühner verschwunden.
Von der zunächst gelegenen Annahme , daß Füchse oder an¬
deres Raubwild die Täter seien, kam man ab, als ein
Bauer beobachtete, wie sich ein Mann bei Nacht in seinem
Hühnerstall zu schaffen machte. Bedauerlichrweise gelang
es nicht, den Eindringling festzuhalten. Auf eine erlassene
Warnung hin scheint dem Täter der Boden in Wurzach zu
heiß geworden zu sein, denn als neues Betätigungsfeld
wurde nun das benachbarte Dörflein Ellwangen auserse¬
hen. Dort verschwanden in einer einzigen Nacht aus zwei
Ställen insgesamt 55 Hühner . Nach den frechen Dieben
wird noch gefahndet.

Tübingen , 28. Juli . (Von der Universität .) Dr.
phil . habil . Karl Martins wurde zum Dozenten für Phy¬
siologie in der Medizinischen Fakultät ernannt . Ferner
wurde Studienrat Dr . phil . habil . Walter Nestle unter
Zuweisung an die Philosophische Fakultät zum Dozenten
für klassische Phylologie ernannt.

RsttenLurg a. N„ 28. Juli . (Aus dem Fenster ge¬
sprungen .) Am Mittwoch sprang in der Eberhardstraße
eine Frau plötzlich aus dem Fenster ihrer Wohnung in den
Hof. Die Frau , die bei dem Sturz anscheinend nicht verletzt
wurde , erhob sich sofort und verschwand spurlos . Obwohl
man die ganze Umgebung nach ihr absuchte, war sie nir¬
gends aufzufinden . Am Donnerstag früh kehrte die Frau
wieder in ihre Wohnung zurück, und man fand sie dort in
den Federn einer ausgeschnittenen Bettdecke sitzend vor. Die
Behörden haben sich der Frau angenommen.
Die AufklLrungsübung des 5. Armeekorps

Mössingen, 28. Juli . Die Aufklärungsabteilung des V. Armee¬
korps, über deren Auftakt wir bereits berichteten, nahm noch
einen recht interessanten , teilweise sogar dramatischen Verlauf.
Dem Kavallerie -Regiment 18 war es mit seinen Radfahr-
Schwadronen gelungen , bei Talheim den Albrand zu erreichen.
Die berittenen Schwadronen dagegen, die über Eemmingen aus¬
holten , um von dort aus die Albhöhe zu erreichen, kamen zu
spät und gerieten zwischen die blauen Kräfte des Maschinen¬
gewehr-Bataillons 5 und des Infanterie -Regiments 35. Da der
Bindfadenregen nicht aufhörte , ließ der Uebungsleitende , Gene¬
ralleutnant Oßwald , die Uebung unterbrechen und Truppe und
Pferde in Notquartiere unterziehen . Dank des Entgegenkom¬
mens der Bevölkerung und der lokalen Behörden gelang es,
innerhalb zweier Stunden sämtliche Truppen unter Dach zu
bringen . -

Am Donnerstag früh aber zog Oberst Voigt die Masse des
Kavallerie -Regiments bei Bodelshausen und an den Wald¬
stücken bei Sebastiansweiler zusammen und machte in Richtung
auf den Ofterdinger Berg einen Flankenstoß auf den blauen
Angreifer , das Infanterie -Regiment 35. Damit hatte die Uebung
ihren Höhepunkt erreicht und mitten in die heftigen Kämpfe
erklang das Signal „Das Ganze — Halt !" Die Uebung war be¬
endet . Sie hat von den beteiligten Truppe « viel verlangt und
.wurde durch das schlechte Wetter für sie zu einer harten Probe.
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An die Ewigkeit zu denken ist das Zeichen eines höheren
Geistes . Bismarck.

29 . Juli : 1915 Uebergang über die Weichsel.
30. Juli : 1898 Otto von Bismarck gestorben.

Dienstnachrichten

Zollinspektor Leibbrand  bei dem Bezirkskommissar (St .)
:H orb wurde als Vorsteher an das Zollamt Calw  verseht.
Zollinspektor Thüringer  bei dem Zollamt Calw  wurde
,zu dem Oberfinanzpräsidenten Württemberg verseht.

DAS -Mttsttedev Athirrns!
Die Deutsche Arbeitsfront gibt ab 1. Oktober >939 neue Bei¬

tragsmarken heraus . Mit Ablauf des 30. September 1939 ver¬
lieren deshalb die bisher ausgegebenen Beitragsmarken ihre
Gültigkeit.  Evtl . Beitragsrückstände müssen noch mit den
alten Beitragsmarken bis spätestens 30 September 1939 nachbe-
.zahlt werden . Eine Nachbezahlung solcher Rückstände ist mit
den neuen Beitragsmarken nicht möglich . Prüfe dein Mitglieds¬
buch und wahre deine Rechte.

Ghventafsl des Stttevs
Morgen wird Frau Anna Maria Steeb.  Mshgers Wnwe,

Schclmengraben 22. bei Adam Theurer , Betriebsassistent , 81
Jahre alt . Sie darf ihren Geburtstag in leidlicher Gesundheit
feiern . Herzl . Glückwünsche!

LNajikSkes um die Wende Sutt -AusmL
Die Anormalität in der Natur drückt sich nicht nur im Wetter

ans , sondern auch sonst. So wurden gestern Maikäfer gefunden.
Auf dieie späten Gäste wollen wir gerne verzichten.

H MoGeu Osfünguis -üv ds « Lvsrtzen Kamrev
Durch ein Schnellgerichtsverfahren wurde der aus der Un¬

tersuchungshaft vorqeführte Sp . von Ettlingen zu 6 Wochen
Gefängnis verurteilt . Dieser üble Bursche wurde in einer Na¬
golder Wirtschaft von einem KdF .-Urlauber mit einigen Glas
Bier reguliert . Aus schuldigem Dank stahl der Gauner feinem
Wohltäter einen Geldbeutel mit 70 RM . Inhalt , der dem Be¬
treffenden aus der Tasche gefallen war und verluderte in .der¬
selben Nacht 30 RM . Nun hat er 6 Wochen Gelegenheit , über
feine Untat nachzudenken imd hoffentlich vergeht ihm die Lust
.sich in Zukunft an fremdem Eigentum zu vergreifen.

AusZMMNg Br langjährige Bernfszeit
in demselben Handwerksbetrieb

nsg . Allen verdienten Arbeitskameraden , die 10, 25, 40 Jahre
und länger in ein und demselben Betrieb tätig sind , verleiht die
Deutsche Arbeitsfront eine Ehrenurkunde , um auf diese Art
kundzutun , das; der deutsche Arbeiter heute im nationalsozia¬
listischen Staat sich nicht mehr als Ausgcstoßener der großen deut¬
schen Volksfamilie betrachten muß , sondern daß er mit Selbst-
bewutztsein das Ehrenkleid der Arbeit tragen kann , nachdem er
auch selbst erkannt hat , daß Deutschland ohne ihn nicht mehr be¬
stehen kann . Nun verleiht auch das Deutsche Handwerk in der
DAF . diese Ehrenurkunden an Handwerker nach langjähriger
Vetriebszugchörigkeit und für Betriebstreue . Und auch an die
Betriebssichrer ist hierbei gedacht , die lange Jahre hindurch ihre
Betriebe einwandfrei geführt haben . Anträge auf Verleihung
einer Ehrenurkunde werden von den Ortshandwerksmeisters in
den Kreisdienststellen entgegengenommen.

— Sonderzug nach Berlin . Wenn vom 28. Juli bis zum-
8 . August in Berlin die 16. Große Deutsche Rundfunk - und
Fernsehrundfunk -Ausstellung stattfindet , haben wiederum zahl¬
reiche Volksgenossen aus unserem Gau Gelegenheit , mit einem
Sonderzug der NSG . .„Kraft durch Freude ", der anläßlich dieser
Ausstellung vom 3, bis 7. August durchgesührt wird , nach Berlin
zu fahren.

Zeder trögt die Reichspariettags-Pladette
nsg . Nur noch wenige Wochen trennen uns vom Reichspartei¬

tag 1939. Bereits sind die Verboten in die Stadt der Reichs¬
parteitage eingezogen . Männer des Reichsarbeitsdienstes , der
Wehrmacht treffen die Vorbereitungen zum Bau der großen
Zeltstädte , die Mitarbeiter in den Eauftäben regeln den Aufbau
ihrer Lager , andere beschäftigen sich mit den Fragen der Unter¬
künfte für alle die Tausende , die vom 2. bis 11. September
wiederum in das schöne alte Nürnberg kommen . Ueberall in
den Gauen des Eroßdeutschen Reiches wird zur gleichen Zeit als
Vorbote die Plakette des Reichsparteitages verbreitet . Jeder
Partei - und Volksgenosse soll Träger dieser Plakette sein, die
von den Politischen Leitern abgegeben wird.

Zum größten Friedensappell hat der Führer das deutsche Volk
aufgerufen . In symbolischer Gestaltung bringt auch die Plakette
zum Ausdruck , daß Deutschland den Frieden will . Sie zeigt in
geschmackvoller Ausarbeitung eine ruhende Mutter mit ihrem
Kind , die sich über den Ertrag der Ernte freut , und darüber
breitet der Hoheitsadler seine Schwingen . Wenn nun überall in
den Straßen und Häusern die Plakette zum diesjährigen Reichs¬
parteitag des Frizens von den Politischen Leitern angeboten
wird , so soll sie von niemand abgewlese « werden . Alle wollen
wir während des Roichspartettages die Reichsparteitags -Plakette
tragen!

*

Blüten und Früchte am gleichen Baum
Walddorf . An der Straße Rohrdorf - Walddorf beim „Stich"

sieht ein Apfelbaum , der neben Früchten auch eine Reihe von
Blütensträußchen trägt . Die Anormalität mag daher kommen,
daß der Baum im vorigen Jahr gepfropft wurde und nun
zweierlei Triebe zu verzeichnen sind.

Veerenverwertungskurs
Rotfelden . Am Mittwoch wurde im Schulhaus ein Beeren¬

verwertungskurs abgehaltem Die Leitung hatte die Wirtschafts-
Leraterin der Kreisbauernschaft , Frl . Paula Haerten  aus
Ealw . Der Kurs wurde für die Mitglieder der Frauenschaft
durchgeführr . Die gemeldeten Frauen waren vollzählig erschie¬
nen . Bald herrschte emsiges Leben und Treiben in der zur
Verfügung gestellten Küche . Den Frauen wurde praktisch vor¬
geführt , wie man die Beeren am zweckmäßigsten verarbeitet.
Die Zubereitung von Säften aus Träuble , Stachel - und Him¬
beeren wurde u . a . gezeigt . Was natürlich auch dazu gehört , ist
die Gewinnung von Gelee und Eesälz aus diesen Beerensorten.
Mit großem Eifer und Interesse folgten die Frauen den Dar¬
bietungen von Frl . Haerten . Es gilt nun für die Teilnehmerin¬
nen , das Gelernte im eigenen Haushalt nutzbringend anzu¬
wenden ; erst dann hat der Kurs seinen Zweck erreicht.

Vom Rückwandererheim
Möttlingen . Das Rückwandererheim Möttlingen ist zu einem

Vorbild geworden . Nicht länger als zwei Monate sollen die
Rückwanderer im Heim untergebracht sein . Die Männer arbeiten
zumeist in Stuttgart und können sich dort nach geeigneten Woh¬
nungen umsehen . lieber das Wochenende kommen sie dann hin¬
aus zu Frau und Kind . 21 Familien mit 108 Volksgenossen
wohnen augenblicklich hier : sie sind aus Brasilien , Frankreich,
der Schweiz . Amerika , Schottland , Columbien , Palästina und
anderen Ländern . Jede Woche kommen neue , andere gehen.

Wald in nutzbares Gelände verwandelt
Maisenbach -Zainen . Die Gemeinde ließ 20 Morgen abholzen

und stellte das für den Feldbau nutzbare Gelände größtenteils
den Bürgern von Zainen zu einem mäßigen Kaufpreis zur Ver¬
fügung . Seit einigen Tagen werken die Eigentümer auf den ge¬
kauften Grundstücken.

Bauern!

Trotzdeutschland braucht zur Sicherung seiner Freiheit
dringend eine Steigerung der Fetterzeugung . Steigert des¬
halb jetzt beträchtlich den Oelfruchtanbau , ohne die Vieh¬
wirtschaft zu vernachlässigen. Die neuen erhöhten Oelsaat-
preise sichern euch die Wirtschaftlichkeit des Anbaues . Jetzt
ist es Zeit , Raps und Rübsen zu bestellen . Latzt euch dabei

vom Reichsnährstand beraten.

1 Schwarzes Breit

SA .-Sturm 7/414

Die Wehrabzeichenbewerber treten zur Abnahme der Prüfung
in Gruppe III niorgen pünktlich 7.15 Uhr am Haus der NSDAP,
an.

NSKK . Trupp 3 Nagold
Sonntag , 6.30 Uhr am Adolf Hitlerplatz mit Fahrzeugen.

Sturmdienst in Neuweiler.

Fähnlein 24/401 Nagold

1. Die Jungenschaftsfiihrer holen um 14 Uhr die Ausweise
ab . 2. Sämtliche Lagerteilnehmer (Tirol ) treten am Sonntag
in feldmarschmäßiger Ausrüstung um 16.45 Uhr auf dem Bahn¬
hof an . Verpflegung für den 1. Tag ist mitzunehmen.

Bemerkenswert an diesem llebersührungsfluge ist die außer¬
ordentliche Regelmäßigkeit und die gleichbleibend hohe Durch-
schnittsgcschwindigkeit . Im Mittel betrug die Reisegeschwindig¬
keit 314 Kilometer in der Stunde.

Ministerium für Einkreisungspropaganda
Das Erbe von Northcliffe

Londo  n . Im Unterhaus gab Innenminister Hoare am Frei¬
tag eine ins einzelne gehende Erklärung über die Pläne für den
Einsatz eines „Jnsormationsministeriums " im Kriegsfälle be¬
kannt , das allem Anschein »ach dazu bestimmt ist, in einem
kommenden Kriege das Erbe des berüchtigten Greuel - und Lü¬
genfabrikanten Lord Northcliffe anzutreten.

Hoare hats eilig
Antiirengcsetz sofort gegen 3Ü Iren angewandt

London.  Auf Grund des neuen Gesetzes zur Verhinderung
von Gewalttätigkeiten hat der Innenminister bereits am Frei¬
tag , wenige Stunden , nachdem das Gesetz in Kraft getreten war,
30 Fälle von verdächtigen Iren untersucht und bereits Aus¬
weisungsbefehle gegen acht Iren unterzeichnet.

Gleichzeitig hat in ganz England eine umfangreiche Jagd
nach Verdächtigen eingesetzt.

Brutale Enteignung tschechischen Grundbesitzes im Olsa-
Eebiet.

Durch das polnische Verfahren vollständig ruiniert
Teschen.  Auf Grund des Grenzzonengesetzes finden im Gebiet

zwischen Jablunka und Oderberg seit mehreren Wochen Ent¬
eignungen bäuerlicher Güter - und Siedlerstellen statt . Diese Ent¬
eignungen betreffen fast alle ausnahmslos Angehörige der
tschechischen Nationalität . Besonders empörend ist die Rücksichts¬
losigkeit , mit der die zuständige Kattowitzer Enteignungsbehörde
verfährt . Für die meisten tschechischen Bauern wird bei diesem
Verfahren kaum etwas übrig bleiben und sie sind vollständig
ruiniert.

Klein Nachrichten ans aller Wett
„Parsifal " in Bayreuth . Als dritte Aufführung der Nay-

reuther Bühnenfestspiele fand am Donnerstag in Gegeui-
wart des Führers die traditionelle Parfifal -Vorstellung un¬
ter der musikalischen Leitung von Franz von Hoetzlin in der
Inszenierung Heinz Tietjens mit den Bühnenbildern Wie¬
land Wagners statt.

Eingeständnis des King -Hall -Neinfalles . „Daily Expreß"'
mahnt King -Hall , er solle seine Briefsendungen nach
Deutschland einstellen . Derartige Briefe , sagt das Blatt an¬
scheinend im Hinblick auf saftige Antwortbriefe von empör¬
ten Deutschen, könnten im übrigen nur dis Spannung zwi¬
schen Deutschland und England erhöhen.

Englands indische Sorgen . In Haiderabad ist es am Don¬
nerstag wieder zu einem blutigen Zusammenstoh zwischen
Moslems und Hindus gekommen. Drei Personen wurden
getötet ; die Polizei mutzte eingreifen , um die Ruhe wieder
herzustellen.

König Carol verließ Istanbul . König Earol von Ru«
mit ihrer Pacht „Luceafarul " Istanbul in Richtung auf das
Aegäische Meer verlassen

Internationaler Kongreß für Bollblutzucht . Am Freitag
wurde im Festsaal des Alten Rathauses zu München die
7. Tagung des Internationalen Kongresses für Vollblut¬
zucht und Galoppsport feierlich eingeleiiet . Nach Begrü-
tzungsworteu des Präsidenten Christian Weber sowie des
Oberbürgermeisters , Reichsleiter Fiehler , hieß Staatsmini¬
ster Gauleiter Adolf Wagner die Anwesenden ngmens der
bayerischen Latchesregierung willkommen.

Morgen Kreisschwimmeisterschaften in Nagold
Der Kreis 5 Nagold des Nationalsozialistischen Reichsbundes

für Leibesübungen hat die diesjährigen Kreisschwimmeister¬
schaften für Männer und Frauen auf den morgigen Sonntag in
Nagold ausgeschrieben . Sie finden in unserem Schwimmbad
statt . Die Kämpfe , die Einzelkämpfe über verschiedene Strecken
sowie Männer - und Frauenstaffelmeisterschaften umfassen , be¬
ginnen Sonntag früh 9 Uhr.

Das Wetter
Das Zwischenhoch , unter besten Einfluß ei " ? Wetterbesterung

eingetreten ist, erfährt eine leichte Abschwitz/ung . Eine durch¬
greifende Verschlechterung ist aber nicht zu erwarten . Vorüber¬
gehend ist, infolge Zufuhr feuchter Luftmasten aus Westen , mit
Bewölkung und Gewitterneigung zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Samstagabend : Auffrischende
Winde ans WO bis Südwrst , zuerst vielfach heiter , voraussicht¬
lich im LaiO des Nachmittags bewölkt , warm und zeitweise
etwa » schwill,' gewittrig.

FLe 'Smnstagc Bei wechselnder Bewölkung öfter« aufheiternd,
weist trocken, mäßig warm.

Gestorbene : Jakob Pfrommer , Totengräber (verunglückt ) , Bad
Teinach / Georg Friedrich Braun , Schuhmachermeister , 73
Jahre , Freuden st ad t.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : E . W . Zaiser , Inhade
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA . VI . 1939 : über 2909.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Die „Post"in Nagolä einer cker bekanntesten Sasthöfe im Oancke
Heute 50 Jahre im Besitz äer Familie Luz

Unter dem 30. Juli 1889 schrieb „Der Gesellschafter " : „Unser
erster Easthof zur „Post " hier ist. nachdem die seitherige Inha¬
berin desselben , Frau Postmeister Gschwindts  Witwe , die
Wohltäterin aller hiesigen Armen und Kranken , die liebens¬
würdige und gastfreundliche Wirtin , infolge herannahenden Al¬
ters und der Last des Geschäftsbetriebs (mit großer Oekonomie
verbunden ) sich in den wohlverdienten Ruhestand zurückzuzis-
hen beschloß, in die Hände ihres Tochtermannes , des bewährten
Easthofbesitzers Ernst Luz fr . z. „Post " in Freudenstadt infolge
Familien -Uebereinkunft und Kaufs um die Summe von 155 000
Reichsmark übergegangen " .

Die „Post " gehört zu den ältesten Easthöfen der Stadt und
zu den bekanntesten und berühmtesten im ganzen Lande . Als
Nagold noch keine Eisenbahn hatte , hatte das Haus nicht allein
die Bedeutung eines gut geführten Easthofes , sein Inhaber war
vielmehr auch Postmeister oder „Posthalter " , wie es damals
hieß . Man legte großen Wert darauf , daß der Posthalter auch
eine ansehnliche äußere Erscheinung war und sein Haus an
einem geschickten Platze in der Stadt lag . Seit Jahrhunderten
hat die „Post " , früher „Sonne " , in Nagold den besten Platz.
Sie beherrscht die wichtigsten Verkehrsstraßen und vor ihr liegt
der größte öffentl . Platz Nagolds , der heutige Adolf Hitlerplatz,
der früher nicht etwa Marktplatz , sondern Postplatz hieß . Hier
flutete das Leben , hier wurden die Märkte abgehalten , hier
hielt die Jugend ihre Feste , hier übte die Feuerweyr neben
ihrem Steigerturm , hier zeigte fahrendes Volk seine Künste
und von hier aus flutete das tägliche Leben durch die Stadt.

Ehedem brachte der Postwagen , der hier neu mit 4 Pferden
bespannt wurde , von Freudenstadt kam und nach Stuttgart
weiterfuhr , alle Reisenden , die diesen Weg nehmen mußten,
in die „Post " , die wegen ihrer guten Bewirtung , der aufmerk¬
samen und freundlichen Bedienung , speziell ihrer reellen Weine
und nicht zuletzt ihrer peinlichen Sauberkeit Landesruf genoß.
Ja , die Landesherren kehrten hier gern ein . Bekannt ist die
Anekdote , nach der sich Herzog Eugen in der „Post " einmal über
die Zudringlichkeit der Mücken beklagte und der Bedienung auf¬
trug , die Mücken sich setzen zu lassen . Das Mädchen war aber
klüger als der Herzog , brachte ein neues Gedeck und sagte zum
Landesherrn : „Befehlen Hoheit , daß die Mücken sich nun setzen" .
Auch heute richten es Reisende , die im Nagoldtal zu tun haben,
oft und gern so ein , daß sie in der „Post " in Nagold übernachten.

In früheren Jahren tranken in der „Post " die Nagolder Patri¬
zier ihren traditionellen Schoppen . Der Posthalter , der neben
körperlichen auch über besondere geistige Eigenschaften verfügte,
wußte fein Haus mit einem Nimbus der Autorität zu um¬
geben . Aber auch bei der übrigen Bevölkerung war die „Post"
populär , zumal die Frau Posthalter sich sehr um die Armen
bemühte und die Post zur Sonne machte.

i 1807 errichtete König Friedrich das Postamt Nagold als eines
! der ersten im Lande an der verkehrsreichen Hauptverbindungs¬

straße Stuttgart -Freudenstadt -Straßburg im heutigen Hotel
„Post " . Das prächtige , große Fachwerkgebäude mit dem wunder¬
baren Wirtshausschild — einem der schönsten in ganz Württem¬
berg — wurde damals in Gasthof z. „Post " umbenannt und von
Johann Sebastian Eschwindt übernommen . Das Postwesen

! erlangte unter seiner tüchtigen Leitung einen großen Auf-
j schwung . '
; Die Familie L u z führte die alte , ruhmreiche Tradition wei-
i ter . Seit dem Tode ihres Gatten , Paul Luz , steht die Witwe

Emma Luz dem großen und ansehnlichen Anwesen vor . Auch
heute ist die „Post " eine vornehmes , gut geführtes Hotel,

, wo man gerne einkehrt . Wir wünschen dem Hotel „Post " eine
j weitere gedeihliche Entwicklung in der Zukunft!

! Ans Freudenstadt
In den letzten Tagen hat der Ausländerverkehr stark zuge-

I nommen . Die Gäste kommen vor allem aus Holland , nächst die-
? >em aus Belgien und Dänemark , aber auch Franzosen und Eng¬

länder fehlen nicht ganz . — Die Hauptversammlung der Pino
AE ., Chemische Fabrik wurde am 24. Juli abgehalten . Es wurde
beschlossen, vom Reingewinn mit 11087,69 RM . wiederum 5 A
Dividende zu verteilen . Das Geschäftsjahr war befriedigend.
Die Umsätze des laufenden Jahres konnten weiter gesteigert
werden.

l_6lrt6 IVIsIcjllNgEN
Zweiter „Condor "-Flug nach Südamerika

Auf verkehrsmiitziger Grundlage nach Rio de Janeiro
Rio de Janeiro.  Am Freitag 17.55 Uhr deutscher Zeit

landete planmäßig in Natal (Brasilien ) das Großflugzeug Focke-
Wnls Condor D -ABSK . Es ist dies das zweite vom brasilia¬
nischen Condor -Syndikat für den südamerikanischen Luftverkehr
erworbene viermotorige Großflugzeug Focke-Wuls Condor
D -ABSK . das am Mittwoch früh in Berlin zum Uebersührunge-
slug gestartet war . Im Gegensatz zu dem kürzlich erfolgten
Fluge einer Maschine des gleichen Modells , die die 11105 Klm.
lange Strecke, nur durch kurze Tankpausen unterbrochen , ohne
jeden Aufenthalt zurücklegte, wurde dieser zweite Flug auf
völlig verkehrsmäßiger Grundlage , also mit Uebernachtungen in
Sevilla und Dakkar, durchgesührt . Das Flugzeug wird heute früh
nach Rio de Janeiro weitersliegen.
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Vekamttmachuns
Der Schmiedmeister Ludwig Kirn in Wart beabsichtigt

in seiner Schmiedewerkstatt im Gebäude Nr . 36 in Wart
einen Lufthammer mit 30 Kg. Fallgewicht aufzustellen.
Dieser Lufthmnmer ist eine lästige Anlage nach Z 16 der
Reichsgew.-Ordn . Einwendungen gegen die neue Anlage
sind binnen 14 Tagen nach Ablauf des Tages , an dem die
Bekanntmachung erschienen ist, bei mir anzubringen.

Calw , den 22. Juli 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

onsilm lheater NogoldW
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In diesem Film hören und sehen Sie die große
norwegische Schauspielerin und Sängerin Kir¬
sten Hellberg und viele andere Schauspieler
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Schön möbliertes Zimmer
auf sofort gesucht!

Angebote an die Geschäftsstelle des Blattes unter l366.

Dr . keek
nimmt am 1. August 1SZS seins krsxio

vieüsr suk

Wildberg 1380
Morgen Sonntag

im Lirrsvlisssl
wozu freundlich einladet
S amtlke Nveunev

Verkaufe 1 Paar gute, schwere 1377

Arbeitspferde
(No Männer) mittleren Alters, 1,80 m groß, gut im schwersten
Zug, für jedes Geschäft passend, mit Garantie , auch einzeln

Zahn , Fuhrmann , Freudenftadt.

Derkehrsverein Nagold
Morgen Sonntag, 20 Uhr,
in der„Traube"

2
Uä§. und Urlauber frei.

rum 8« er 8 eIiIAVMsii!
vom 31. 7. dis 12. 6.

kiuäeu 8ie ru rvslt kershgeset ^ten kreisen
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stritt r «m>tt « gidienst
Sonntag,  30 . 7. 1939:
Dr. Veck-Nagold
Dr. Wenger-Haitervach
Dr. Vogel-Altensteig.

Sitteidiemst strdnmni
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.45 Uhr Pred . (Ee.)
KGD., 20 Uhr Abendandacht
(Kirche). Jselshausen: 8.15 Uhr
KED., 8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule. 20 Uhr Predigt (Vögele).
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstde.
(Vögele).

Katholische Kirche
Sonntag. 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf, 9 Uhr Nagold.

1^ 083 I3296n1oct ) 6r
gab. (Züntbsr

grüßen Lls VermäUlkS
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KeeiMle
kem«

zur Führung einer
Kantine

MüM.
Zu erfragen bei der Gesch.-
Stelle d. Blattes . l38l

Ehrliches, jüngeres 1380

Mädchen
das Freude am Haushalt hat,
sofort gesucht

Bäckerei Drexel, Altensteig

Ab 1. Oktober

mögl. Nähe Adolf -Hitler-
Platz zu mieten gesucht.

Angebote unter 1379 an
den „Gesellschafter" erbeten.

Weiß emaill. 1378
S e v -

preiswert zu verkaufen
E.Günther , Hafner,Maierstr.3

Ferner gibt der Obige 120 Ltr.
A p L e l Nt o ft

ad.

Eine hochträchtige OberländerKalvill
(Rolscheck)

verkauft 1374
Kemps »Mühle , Ebhaufen

Sonntag Vs2 Uhr
Kirche
(Hochzeit Günther)
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Deutsche Schicksalstage
vor 2S Jahre«

Von Oberstleutnant a. D. Benary.
Die Würfel waren gefallen . Die Ablehnung des österrei¬

chischen Ultimatums durch Serbien , die fortschreitende Mo¬
bilmachung Rußlands hatten die Mittelmächte zum Handeln
gezwungen. Am 28. Juli 1914 hatte Oesterreich Serbien
den Krieg erklärt . Die Bemühungen des deutschen Kaisers,
den Konflikt auf dem Balkan zu lokalisieren, waren geschei¬
tert . Der Bündnisfall war gegeben. Deutschland zögerte
nicht länger , zu seinen Verpflichtungen zu stehen, mit blitzen¬
dem Schwert an die Seite der Donau -Monarchie zu treten.

Am 31. Juli erklärte Kaiser Wilhelm den Zustand „Dro¬
hende Kriegsgefahr ". Das bedeutete noch nicht Abbruch al¬
ler Friedensbrücken, das bedeutete noch nicht Mobilmachung,
das hieß nur : „Haltet euch bereit , wenn ich euch rufe". Voll
Hast kehrten die Truppen von den Uebungsplätzen in die
Standorte heim, die Urlauber in die Kasernen zurück. Vor¬
sorglich überprüften die Stäbe noch einmal die Mobilma¬
chungsvorbereitungen , die Kompanie -, Eskadron - und Bat¬
teriechefs Waffen und Ausrüstung , Bekleidung und Hufbe¬
schlag. Die Erenzschutztruppen besetzten Pässe und Weg.
Dumpfe Spannung legte sich über Stadt und Land.

Da erhellte wie ein Wetterstrahl am Nachmittag des 1.
August der Befehl des Obersten Kriegsherrn die Atmo¬
sphäre : „Ist bestimme hiermit : Das Deutsche Heer und die
Kaiserliche Marine ist nach Maßgabe des Mobilmachungs¬
planes für das Deutsche Heer und die Kaiserliche Marine
kriegsbereit aufzustellen. Der 2. August 1914 wird als er¬
ster Mobilmachungstag festgesetzt." Der Zar hatte die ihm
noch einmal hingestreckte Friedenshand des Kaisers über¬
haupt nicht mehr beachtet, sein Ultimatum keiner Antwort
gewürdigt . Das Schicksal nahm seinen Lauf , die wechselsei¬
tigen Kriegserklärungen folgten sich Schlag auf Schlag.
Frankreich und England sprangen als Sekundanten Ruß¬
lands und Serbiens ein. Italien hielt den Vündnisfall
nicht für gegeben und erklärte sich neutral . Deutschland und
Oesterreich sahen sich allein einer Welt von Feinden gegen¬
über.

Eine Woge heiliger Begeisterung rauschte durchs deut¬
sche Volk. Es wußte sich frei von Kriegsschuld und Macht¬
hunger , es sah sich nur bedroht in seinen ureigensten Le¬
bensbedingungen . Standes - und Parteiunterschiede ver¬
schwanden, es gab nur noch Deutsche, und alles strömte zu
den Fahnen , was noch die Kraft in sich fühlte , eine Waffe
zu tragen : der 60-Jährige , der schon bei Vionville und Le
Mans gesochten hatte , der Gymnasiast, der noch die Schul¬
bank drückte, der Bauer , der hinter dem Pfluge herging
und der Gelehrte , der hinter seinen Büchern hockte, der
Landwehrmann , der als zeitlich untauglich nie ein Gewehr
in der Hand gehabt hatte ! Die Schreibstuben, die Höfe der
Kasernen konnten die Scharen der Freiwilligen nicht fas¬
sen, die Tore mußten geschlossen werden. Begeisterte Jüng¬
linge zogen von Truppe zu Truppe und flehten um Einstel¬
lung . Die Frauen blieben hinter den Männern nicht zu¬
rück. Ueberall regte sich ihre Liebestätigkeit , in Scharen
drängten sie sich zum Schwesternberuf ; Lazarette , Soldaten¬
heime, Verpflegungsstellen entstanden.

In den Kasernen ging währenddessen die eigentliche Mo¬
bilmachung ihren taktmäßigen Gang . In jahrelanger Ar¬
beit war sie vorbereitet . In den Mobilmachungskalendern
war ausgezeichnet, was jeder Truppenteil Tag für Tag,
Stunde für Stunde zu tun hatte , um vom Friedens - auf den
Kriegsstand gebracht zu werden. Auf den Kammern und
in den Lagerhäusern lagerten griffbereit die Bekleidung,
die Veschirrung, die Waffen , standen fahrbereit die Troß¬
wagen, die Geschütze, für die aktive Truppe , für die neu auf¬
zustellenden Reserven — Ersatz-, Landwehr - und Land¬
sturmtruppen . In den Magazinen häuften sich die Vorräte
an Brotgetreide und Konserven, im Juliusturm auf der
Zitadelleninsel zu Spandau die Goldbarren des Kriegs¬
schatzes. Kein Reservist, der nicht seine Mobilmachungsorder
in Händen hatte , kein Pferd , das nicht vorgemustert war.
Nichts war mehr neu zu beschaffen, das Uhrwerk brauchte
nur ausgelöst zu werden, da lief es reibungslos ab. Die
Stäbe hatten kaum Gelegenheit , einzugreifen . Es ging ihnen
wie dem Manne , der einst das Wunderwerk der deutschen
Mobilmachung zimmerte, dem Eeneralfeldmarschall von
Moltke, der 1870 während der Mobilmachungstage im Ber¬
liner Tiergarten spazierenritt und einem darob erstaunten
Frager antwortete : „Ich habe noch niemals so wenig zu tun
gehabt wie jetzt."

Freilich, für die ausführenden Stellen , die Kompanie -,
Eskadron - und Batterieführer und ihre getreuen Stützen,
die Feldwebel und Wachtmeister, die Quartier - und Futter¬
meister der alten und neu aufzustellenden Truppenteile , für
das Personal der Proviant - und Zeugämter , für die Be¬
zirkskommandos und Vormusterungskommissare waren die
Tage der Mobilmachung von fast 24ftündiger Dauer , die
im Fluge vergingen mit dem Einteiler : und Einkleiden von
Reservisten, mit der Ausgabe und dem Empfang von Be¬
kleidung und Gerät , mit dem Ausrüsten und Schmieren der
Fahrzeuge , dem Schleifen und Anschieben der Waffen . .

Gewaltig , glänzend die Leistungen der Eisenbahn . Sie
fuhr zur gleichen Stunde Reservisten aus dem volkreichen
Westen in den menschenarmen Osten, Pferde aus dem
pferdereichen Osten in den pferdearmen Westen, Flüchtlinge
und Staatsgut aus den bedrohten Grenzgebieten in die
sichere Mtte des Reiches, Vorkommandos des Kriegsheeres
aus der Mitte des Reiches in die Grenzgebiete, die zum
Handstreich auf Lüttich bestimmten, schleunigst mobilgemach-
ten sechs Brigaden aus allen Teilen des Reiches an den
Niederrhein , zahlreiche kleine Mobilmachungstransporte

Mensch und Waffen kreuz und quer durch das Reich,
und hielt dabei doch den Friedenssahrplan weitgehend für
Einzelpersonen aufrecht, die zu ihren Eestellungsorten eil-
wn oder vor ihrer Gestellung noch mit Fahrten verbundene
Geschäfts- und Familienangelegenheiten zu erledigen hatten.

Insgesamt sind 22 000 Mobilmachungstransporte ausge-
fuhrt worden, mit denen 2 070 000 Mann , 118 000 Pferde
und 400 000 Tonnen Material befördert wurden . Vom 6.
August an liefen die Kriegstransporte , das heißt die Trans¬
porte,die die mobilgemachte Masse des Heeres in das Auf¬
marschgebiet beförderten . Das Kriegswerk des Reichsarchivs
8'bt ihre Zahl mit 11100 für 3120 000 Mann und 860 000
Pferde an.

Pünktlich auf die Sekunde meldeten die Truppen ihre
Marschbereitschaft. Einer Reihe von ihnen blieben noch zwei

"E Tage , Führer und Mannschaften in kleineren
Aebungen aufeinander einzuspielen, den Sitz von Beklei¬
dung und Veschirrung auf kürzeren Märschen nachzuvrüfen.

Fliegeralarm '.
Der Berliner Alexanderplatz,

der zurzeit des Eeschäftsschlusses
um 7 Uhr abends von dichtem
Menschengewühl erfüllt ist, war
innerhalb von einer Minute leer.
(Presse-Hoffmann, Zand.-M.-K.)

DKWW

Andere verließen mit unbekanntem Ziel schon in den ersten
Mobilmachungstagen die Kasernen und Standorte.

Allen aber wurde der Ausmarsch zu einem unvergeßlichen
Erlebnis . Feldgottesdienste hatten sie auf den Ernst der
Stunde vorbereitet . Ein bewegter Abschied von Weib und
Kind , Vater und Mutter war vorausgegangen , aber jetzt
gehörte man ganz der Truppe . Girlanden umschlangen die
Tore , Fahnen wehten, Tücher winkten, unübersehbare Men¬
schenmassen durchwogten die Straßen . Märsche erklangen,
Lieder ertönten . Da reckte sich noch einmal ein jeder her¬
aus in dem stolzen Bewußtsein : Ganz Deutschland, das Va¬
terland sieht auf dich! Gehe hinaus ! Tue deine Pflicht!

Die große RmWM-
««dJeruseh-Ausstelluug

Um die Radiotechnik lag schon in ihren ersten Anfängen
ein eigenartiger Zauber . Eine Wunderkraft verband sich
mit ihr , die darauf zurückzuführen ist, daß der Rundfunk
den Menschen gestattete, sich das zu „besorgen", was er ge¬
rade zu seiner Unterhaltung begehrte. So war es in den
„Basteljahren " 1923 bis M9 , wo in Küchen und Stuben
Vater und Sohn einträchtig Drähte spannten , um die Em¬
pfangsvielseitigkeit ihres Detektorapparates zu erweitern.
So ist es bis heute geblieben bei den prunkvollen und leicht
bedienbaren Großapparaten , die aus jedem Millimeter der
dreiteiligen Skalen andere Genüsse in den Lautsprecher zu
zaubern vermögen.

Ein weiterer Vorteil der „Erfindung Rundfunk " verbin¬
det sich damit , daß sie „häuslich" anzuwenden ist. Einen
Rundfunkapparat kann man im kleinsten Zimmer unter¬
bringen ; er bereitet keine räumlichen Schwierigkeiten. Es
genügt irgendeine Hcke; Drähte und Antenne lassen sich
mühelos un unauffällig spannen und schon ist die Welt im
Wohnzimmer. Das alles sind Pluspunkte des Rundfunks,
dis nur wenige technische Errungenschaften unterhaltsamer
Art auf sich vereinigen können. Auf diese Eigenschaften ist
es zurückzuführen, daß in 16 Jahren die Radiotechnik und
der Rundfunk zur selbstverständlichenEinrichtung für arm
und reich wurden.

Der Rundfunk wurde 1923 mit dem Vorzeichen besonderer
Volkstümlichkeit aus der Taufe gehoben; seine magnetische
Kraft auf die Masse setzte sich durch, obwohl er in der libe-
ralistischen Periode Deutschlands zur Interessengruppe der
Parteien vergewaltigt wurde. Er verdoppelte seine Hörer¬
zahl in den bisherigen Jahren nationalsozialistischer
Staatsführung , die aus dem Jnteressenrundfunk den Volks-
rupdfunk gestaltete und ihn aus dem Volke für das Volk
arbeiten ließ. Und gerade darum ist kein Motto für den
deutschen Rundfunk berechtigter als das der diesjährigen
Ausstellung „Freude und Miterleben ".

Freude bringt der Rundfunk in iedes Haus . Auf welches
Gebiet und welchen Geschmack die Ansprüche auch ausgerich¬
tet sein mögen, immer wird der Großteil der Hörer nach des
Tages Pflichten und Arbeit durch die Rundfunkunterhal¬
tung Entspannung finden, denn ihm steht ja nicht nur das
Programm .des Bezirkssenders zur Verfügung , sondern alle
Sender der deutschen Landschaft. Der Kurzwellenteil sowie
das großdeutsche Programm des Deutschlandsenders stehen
bereit , die verschiedenen Wünsche der zwölf Millionen Hö¬
rer zu befriedigen. Doch der Rundfunk bringt nicht nur die
Freude nach dem eigenen Geschmack ins Haus , sondern auch
jedes festliche Geschehen der Zeit im weiten deutschen Land
wird auf Aetherwellen in die deutschen Gaue getragen . Der
Rundfunk läßt uns miterleben , was im großen Reich, in
der Ostmark, an der Waterkant , an den Kulturstätten der
Nation geschieht. Wir hören unmittelbar die freudigen und
festlichen Stunden des Volkes am Geburtstag des Führers,
am 1. Mai oder zum Erntedankfest. Wenn es die Zeit erfor¬
dert, wenn das Volk zur Festigung und Durchführung sei¬
nes politischen Willens , wie etwa am Reichsparteitag zum
Appell gerufen wird , auch dann sind es wieder die Mil¬
lionen von Lautsprechern, die die gesamte deutsche Nation
um sich scharen, um Wort und Willen der Staatsführung
kennenzulernen.

Die Radiotechnik kennt keinen Stillstand . Es ist das
Merkmal unseres technischen Zeitalters , daß alles in Fluß
bleibt und sich aus jedem einzelnen Fortschritt der nächste er¬
gibt . So ist es auch bei der Rundfunkindustrie , die aus den
Konstruktionsbüros wieder mit einer Reihe Neuigkeiten
auf dem Markt erscheint und den unbegrenzten Erfindergeist
der Techniker dokumentiert . Es sind keine umwälzenden
Neuerungen vorhanden , aber vielerlei ausstattungsmäßige
und technische Kleinigkeiten an den Apparaten zu sehen,
ohne daß die Preise erhöht worden sind. Vielmehr hat man
auch die billigen Apparate mit allen „Schikanen" ausge¬
rüstet und man kommt damit der Kauflust minderbemittel¬
ter Kreise besonders entgegen. Jeder Rundfunkapparat ist
heute ein stilvolles Schmuckstück der Wohnung , symbolisch
seiner Aufgabe als Kulturvermittler im Dienste der Na¬
tion angepatzt.

Wenn die 16. Große Deutsche Nundfunkausstellung Ber¬
lin noch den besonderen Charakter einer Fernseh-
Rundfunkausstellung  trägt , so geht daraus der
schnelle Fortschritt der Fernsehtechnik hervor , der seitens
der Reichspost in Verbindung mit einschlägigen Nadiofir-
men vorwärts getrieben wurde. Auch im Ferysehxundfunk,

der eine Kombination mit dem Hörrundfunk erhält , geht
man den Weg, von vornherein Volkstümlichkeit zu erwer¬
ben. Diese Volkstümlichkeit ist begriffsmäßig bereits gege¬
ben, denn Fernsehen ist ein alter Traum der Menschheit,
und man sieht begreiflicherweise jetzt gespannt seiner Er¬
füllung entgegen. Wirtschaftlich ist beim Fernsehrundfunk
die besonders schwierige Voraussetzung zu erfüllen , Appa¬
rate zu konstruieren, die empsangsmäßig befriedigen, wirt¬
schaftlich sich realisieren und die zu Preisen auf den Markt
gebracht werden können, die dem durchschnittlichen Einkom¬
men des deutschen Volksgenossen entsprechen. Diese wichti¬
gen Voraussetzungen werden, wie die Ausstellung nach¬
weist, schon heute im wesentlichen erfüllt . Der befchrittene
Weg dürfte sich für die nächsten Jahre nach jeder Richtung
hin als erfolgreich erweisen.

DernichtungsaktLon der Polen
gegen die Deutschen im Korridor -Gebiet

- Craudenz, 27. Juli . Bei der Vernichtungsaktion des Polen-
tums gegen die Deutschen im Korridorgebiet mutzten die Boy¬
kottmaßnahmen  mit an erster Stelle genannt werden.
In Culm und Schwetz werden in letzter Zeit Boykottlisten
verbreitet, auf denen die deutschen Geschäfte in diesen beiden
Städten vermerkt sind. Unter den angeführten Namen steht die
Aufforderung: „Kaufe nicht bei den Fremden! Kaufe nicht bei
den Feinden !" Mitte Juli traten die Arbeiter der Vacon-
Fabrig in Strasburg in einen Streik, um die Entlastung der
Volksdeutschen Arbeiter zu erzwingen. Als die Leitung dieser
Fabrik, die sich in deutschen Händen befindet, sich weigerte, dieser
Forderung nachzukommen, wurde die geforderte Entlastung von
acht Volksdeutschen Arbeitern durch den Arbeitsinspektor der
Wojwodschaftin Thorn durchgesetzt. Unter den wenigen Volks¬
deutschen Gastwirten, die bisher noch in der Lage waren, ihren
Betrieb weiterzuführen, ist nun auch dem Gastwirt Erich Oehle
in Weihenhöhe, Kr. Wirsitz, ohne plausiblen Grund der Schank-
Konzens entzogen worden.

Das Spitzelsystem  gegen Volksdeutsche in Polen fordert
fast täglich neue Opfer. Die harmlosesten Aeußerungen aus
deutschem Munde werden übertrieben und verdreht, wenn nicht
gar frei erfunden und zum Gegenstand einer Anklage gemacht.
So wurde jetzt der Volksdeutsche Ferdinand Gogolin aus Ko-
walego wegen „Verbreitung falscher Nachrichten" zu sechs Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. Der Volksdeutsche Hans Wiehert
aus Dolne Wymiary, Kr. Culm, wurde wegen angeblicher Ver¬
breitung falscher Nachrichten verhaftet. Das Burggericht in Ro-
gasen verurteilte den Volksdeutschen Ellermann aus Niena-
wiescze aus demselben Grunde zu einem Jahr Gefängnis und
SO Zloty Geldstrafe. ?

Entlasten — entlasten . . .
Posen, 87. Jusi . Nachdem das Lodzer Elektrizitätswerk km

Laufe der letzten Monate zweimal Gruppen deutschstämmiger
Angestellter entlasten hatte, wurde in diesen Tagen den letzten
acht deutschstämmigenBeamten und Angestellten der Lodzer
Elektrizitätsgesellschaft zum 31. Juli gekündigt. Viele der in den
drei Etappen entlassenen Angestellten hatten in über 28jährigem
Treudienst das Werk mit auf- und ausbauen helfen.
Systematischer Terror ,

Thorn, 27. Juli . Während der polnische Chauvinismus bereits
im Feiern künftiger Siege schwelgt, begnügt er sich im Lande
selbst zunächst mit Gewalttätigkeiten und Angriffen auf das
Lebenund Eigentum  der dort wohnenden Deutschen. Diese
Gewalttaten, die bezeichnenderweise meist im Schutze der Nacht
ausgeführt werden und unter stillschweigender Duldung der pol¬
nischen Polizei vor sich gehen, zeigen das Gepräge einer syste <
matischen Aktion.  In Strzyzawa (Kreis Culm) wurden
dem Landwirt Eugen Finger eine größere Anzahl Fensterschei¬
ben eingeschlagen. Dasselbe geschah den VolksdeutschenWil¬
helm Adolf aus Drzycim (Kreis Schwetz), Heinrich Traue aus
Brzozowo (Kr. Culm) und Max Kirste aus Brzozowo. Diesem
wurden außerdem zwei vollbeladene Wagen mit Heu ins Master
geworfen. Ein nächtlicher Ueberfall fand auch auf das Anwesen
des VolksdeutschenErich Pitrowski aus Er. Wolz (Kr. Erau-
denz) statt. Der kurzsichtige Karl Lenz aus Gr. Wolz (Kr. Erau-
denz) wurde auf der Straße von zwei polnischen Radfahrern
angefahren und verprügelt. Auch der Volksdeutsche Friedrich
Maser aus Jaworze (Kr. Briefen) wurde in Saskocz von zwei
Polen überfallen und schwer mißhandelt. Noch weitere zahlreiche
Beispiele ließen sich nennen.

Bromberg, 27. Juli . Der polnische Haß gegen alles Deutsche,
der durch die Presse und polnische Organisationen systematisch
geschürt wird, macht auch vor den Einrichtungen der
Kirche  nicht halt. So wurden in der evangelischenKirche zu
Labischin, Kreis Schubin, wiederholt die Fensterscheiben ein¬
geschlagen und die um die Kirche gepflanzten Bäume umgebro¬
chen. Der Volksdeutsche Pfarrer Klaus Liste in Kawki, Kreis
Strasburg , erhielt dieser Tage ein anonymes Drohschrei¬
ben: „Sie werden aufgefordert, mitsamt Ihren Volksgenosten
Polen innerhalb 14 Tagen zu verlassen, andernfalls die Voll¬
streckung der Todesurteile folgt." Nach einer Meldung der
„Deutschen Rundschau" in Bromberg wurde dem Pfarrer Wilcke
aus Lindenwald, Kreis Wirsitz, der Aufenthalt in der Grenzzone
für die Dauer von acht Wochen ohne Angabe von 'Gründen
untersagt.
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Das Reich aus der Lauddarle
Vorschriften für neue Schulatlanten — lleberwundene
Buntscheckigksit— Aus die großen Zusammenhänge kommt

es an
Nach einem Erlaß des Reichserziehungsministers müssen

jetzt auch die Schulatlanten umgestaltet werden. Dafür war
nicht nur die Notwendigkeit maßgebend, einschneidende poli¬
tische Veränderungen der letzten Jahre zu berücksichtigen,
sondern der Wunsch, wichtige Grundgedanken der national-
sozialiftischen Weltanschauungauch im Kartenbild zur Gel¬
tung zu bringen. Die Richtlinien, die dafür jetzt aufgestellt
worden sind, haben über den Gegenstand hinaus Bedeutung.
Die neuen Schulatlanten, die jetzt entstehen, dürfen als ein
Markstein auf dem Wege der totalen Durchdringung der
Schule mit nationalsozialistischemGedankengut bezeichnetwerden.

Setzen wir eine dieser Weisungen, wie sie jetzt für die
künftige Herstellung der Schulatlanten aufgestellt worden
sind, an den Anfang : PolitischeKartendesDeut-
schen Reiches,  in denen die Länder in Flächenfarbege¬
geneinander abgesetzt sind, sollen verschwinden,  da sie
dem deutschen Einheitsgedanken widersprechen. Uns sind sie
noch allen gut bekannt, die buntscheckigen Karten Deutsch¬
lands. So mancher Ausländer, der sie sah, hat vielleicht
schon gefragt, warum die Karte des Reiches so buntscheckig
sei. Da war Württemberg grün, Preußen rot und Bayern
bläulich gefärbt, und dann kamen noch die vielen anderen
Länder dazu. Einst gab es vielleicht eine Zeit, da man das
Reich als eine Summe von Ländern bezeichnen konnte.
Aber diese Zeit ist längst vorbei. Es war eine der ersten,
entscheidungsschwersten Taten Adolf Hitlers, daß er Reichs¬
statthalter einsetzte und damit dokumentierte, daß das Reich
nicht eine Summe von Ländern, sondern daß die Länder
Verwaltungseinheiten des Reiches seien.

Eine andere wichtige Bestimmung besagt, daß in Zukunft
Sprachenkarten  besonders sorgfältig abgesagt sein
müssen, da nach der heutigen Auffassung nicht die Sprache
oder Mundart über die Zugehörigkeit zu einem Volkstum
entscheidet, sondern das völkische Bekenntnis. Wieviele Il¬
lustrationen kann nicht gerade ein Echulatlas zu diesem
Grundsatz liefern. Man denke in diesem Zusammenhang
nur an Irland , das heute als Folge einer jahrhundertelan¬
gen, grausamen Unterdrückung zum überwiegenden Teil
englM spricht, obwohl es volkstumsmäßig mit den Englän¬

dern nichts zu tun hat.
. Eins andere nicht unwichtige Bestimmung sagt, daß
O r-cks.n a m endes Auslandes  soweit wie möglich in
der überlieferten deutschen Form wiedergegeben werden
sollen. Wir sagen zum Beispiel nicht Warczawa, sondern
seit undenklichen Zeiten Warschau, nicht Krakow, sondern
Krakau, wir sagen nicht Eeneve, sondern Genf, und so wei¬
ter. Wo es sich nicht vermeiden läßt, soll daneben in Klam¬
mern die ausländische Bezeichnung des betreffenden Orts
stetzrn.

Daß in einem anständigen deutschen Schulatlas genau
veKMnet sein muß, wo nennenswerte deutsche Minderhei¬
ten leben, versteht sich von selber. Denn überall, wo sie le¬
be«, haben sie wertvolles Kulturgut geschaffen und oft ge¬
nug für das Wirtsvolk Vorbildliches geleistet.

Ein Atlas , der nach dissen und ähnlichen Gesichtspunkten
bearbeitet ist, wird sich allerdings wesentlich von seinen
bisherigen Vorgängern unterscheiden. Er wird beileibe nicht
nur.trockenes geographisches Wissen aller Art vermitteln, er
wird auf jeder Seite den Schüler auf das Wesentliche in
der Geographie lenken. Das Wesentliche dabei ist aber, gro¬
ße Zusammenhängerichtig verstehen und würdigen zu ler¬
nen. Daß dabei die heiße Liebe zum eigenen Volk und zur
Nation im Vordergrund steht, versteht sich von selber. Denn
es geht ,auch hier nicht um die Anhäufung von bloßem Wss-
sey, uich sei dieses auch noch so gründlich und umfassend,
sondern darum, einen festen und unverrückbar klaren
Standpunkt einzunehmen. Wer seinen Blick auf die Welt
werfen will , der muß fest auf deutschem Boden stehen und
die' Erde lieben, auf der er steht. A. L.

Großdeutsche Zagertagung
Stuttgart , 27. Juli . Am Donnerstag früh begann mit der

Arbeitstagung der offizielle Teil des 2. Großdeutschen Jäger¬
tages . Oberstjägermeister Scherping  eröffnet « die 2. Eroß-
tagung mit Grußworten , dem sich das Führer -Gedenken anschlotz.

Generalforstmcister Staatssekretär Alpers  richtete dann
herzliche Worte des Dankes an Oberstjägermeister Scherping.
Er stellte als zwei der wichtigsten Punkte in den Vordergrund
die politisch klare Ausrichtung der deutschen Jäger auf der na¬
tionalsozialistischen Linie und den Interessenausgleich zwischen
der Landeskultur mit den Belangen der Forst- und Landwirt¬
schaft. Der Eeneralfvrstmeister führte aus , daß man mit dem
Aufbau der Deutschen Jägerschaft sehr zufrieden sein könne.
Treue Kameradschaft und gemeinsame Arbeit verbinde die Hüter
der jagdbaren Tiere mit den Hütern des deutschen Waldes . Kurz
streifte der Eeneralforstmeister die Ausartung , die nach den
Grundsätzen der Ausmerzung des Schlechte« und der Schonung
der guten Erbmasse durchgeführt wird.

Bevor hierauf Oberstjägermeister Scherping zur Bekanntgabe
^feines Geschäfts- und Tätigkeitsberichts schritt, teilte er das
wou Reichsjägermeister Hermann Eöring  eingelaufene Tele  -
ig ra  m 'm mit . Es lautet : „Wünsche der Eaujägermeiftertagung
erfolgreichen Verlauf zum Nutzen des deutschen Waidwerks.
Waidmannsheitl Hermann Eöring , Eeneralfeldmarschall ." Als
»Antwort ging folgendes Telegramm ab : „Die in Stuttgart zur
jL. Großdeutfchen̂ Reichstagung versammelten Landes - und Gau-
siägermeister gedenken ihres Reichsjägermeisters bei Beginn der
Tagung in aufrichtiger Dankbarkeit . Stolz , unter Ihrer Füh-
-rung Wild und Wüidwerk zu dienen, versichern sie erneut ihre
.unbedingt ? Eefolgstreue ."

Jrn Eeschäftsbericht  führte OberstjägermeisterScher-
chi Ng "jÄ>e einzelne Wildart genauestens auf, anfangend beim«Rotwild, bei dem die Erfolge so vorzügliche und allgemein an¬
serkannte sind, dag eigenHch kaum mehr darüber gesprochen z«
Werden ,braucht . Es übertrifft jede Erwartung . Das sei erreicht
Worden durch scharfe Eingriffe in die Kahlwildbestände und durch
»>ie Ausmerzung aller schlechten Hirsche, so gut dies nur immer
anging.

Der Oberstjägermeister betonte , daß in allererster Linie die I
Belange der Land - und Forstwirtschaft berücksichtigt werden müs¬
sen; der Jäger , der nur die Jagdbelange im Auge habe, schade !
der Jagd sehr. Rotwild und Damwild seien im Begriff , sich
räumlich mehr und mehr auszudehnen . Es dürfe aber auf kei¬
nen Fall zugelassen werden , daß dieses Wild sich in wertvollem
Weinberggebiet oder in Zuckerrüben- und Weizengegenden breit
mache. Die Gaujägermeister müssen scharf eingreifen , die Schon¬
zeit aufheben und das Rotwild dort abschießen lassen, ganz
gleich, was der Hirsch auf dem Kopf trage . Aehnlich wie beim
Rotwild sind beim Rehwild Erfolge zu verzeichnen. Eine be¬
sonders gegründete Gesellschaft habe die Aufgabe 'der Erforschung
der Lebensbedingungen des Rehwildes übernommen.

Der Gamsbestand  habe durch die Rückgliederung der Ost¬
mark einen erfreulichen Zuwachs bekommen. Allerdings sei beim
Auftrieb der Ziegen in einem Teil der Ostmark die Räude auf
die Almen verschleppt worden , zu deren Bekämpfung bereits
scharfe Maßnahmen Platz gegriffen hätten.

Am Schluß der Vormittagssitzung überreichte Eeneralforst¬
meister Alpers drei hochverdienten Jagdschutzbeamten die höchste
Auszeichnung, die es für Forstbeamte gibt , den Ehrenhirsch-
fanger  der Deutschen Jägerschaft , nebst Diplom . Diese Aus¬
zeichnung erhielten für unerschrockenenEinsatz ihres Lebens im
Kampf gegen Wilderer : Revierjäger Garbe , Rogätz/Elbe (Kreis
Magdeburg ) ; Eutsförster Karl Vormwald , Klonau (Kreis Oste¬
rode, Ostpreußen) ; Revierförster Holzhausen aus dem Kreis Trier .«

Lauchheim, Kr. Aalen, 27. Juli . (Schwer verletzt .)
Beim Verladen von Gerüstbalken am Torturm fiel von ei¬
nem Fuhrwerk ein schwerer Balken auf den Arbeiter Au¬
gust Schmidle aus Laupheim. Mit ernsten Verletzungen
wurde der Verunglückte in das Krankenhaus gebracht.

Ausweispflicht für den Zigarettenhandel
Zur Beseitigung der llebersetzung und zur Bereinigung des

Handels mit Zigaretten ist eine Erfassung und Kennzeichnung
aller Personen und Betriebe im Altreich erforderlich, die Ziga¬
retten vertreiben . Deshalb ist in der mit Genehmigung des

! Reichswirtschaftsministers und des Reichskommissars für die
i Preisbildung in neuer Fassung über den 31. Dezember 1938

hinaus verlängerten Marktordnung für den Handel mit Ziga¬
retten eine allgemeine Ausweispflicht  für diese Per¬
sonen und Betriebe vorgeschrieben. !

Der Legitimierungszwang für die Jndustrieabnehmer ist am s
1. Juli 1939 in Kraft getreten . Von diesem Zeitpunkt ab können
nur noch diejenigen Unternehmen mit Zigaretten durch die
Industrie bezw. zu Jndustrieabnehmerpreisen beliefert werden,
die einen entsprechenden Ausweis (Handelskarte oder Jndustrie-
bezugsausweis ) besitzen. Es werden nunmehr auch alle Be¬
triebe und Personen legitimiert , die Zigaret¬
ten zu Großhandelsabnehmerpreisen beziehen.
Keines Ausweises bedürfen lediglich Gaststätten mit Schank¬
erlaubnis einschließlich der vom Großhandel belieferten Gast¬
stätten auf Reichsbahngelände : deshalb haben alle noĉ zu legi¬
timierenden Betriebe Eroßhandelspreisausweise zu beantragen.

Antragsbogen für die Zuteilung dieser Ausweise sind unver¬
züglich bei der für den Wirtschaftsbezirk zuständigen Geschäfts¬
stelle des Reichsverbandcs des deutschen Einzelhandels mit Tabak¬
waren e. V. anzufordern und wieder einzusenden. Letzter Termin
für die Einreichung der formgerechten Anträge ist der 31. August
1939. Wer den Termin versäumt , läuft Gefahr , von der weiteren
Belieferung mit Zigaretten gesperrt zu werden.

Personen und Betriebe , die bereits eine nach dem 1. April
1937 ausgestellte gültige Karte oder einen gültigen Ausweis
zum Bezug von Zigaretten besitzen, brauchen keinen Antrag mehr
zu stellen. Die von der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel aus¬
gegebenen Organisationsausweise zur Fachgruppe Tabak der
Wirtschastsgruppe Einzelhandel berechtigen nicht zum Bezug von
Zigaretten . Wer nur diesen Ausweis besitzt, muß dennoch den
Antragsbogen anfordern und einreichen. Für die Wirtschafts¬
gruppe Baden -Württemberg -Saarpfalz ist die Ausgabestelle für
Antragspapiere : Reichsverband des deutschen Einzelhandels mit
Tabakwaren e. V., Geschäftsstelle Mannheim , L. 13. 12 a.

Wenn man in einer Jugendherberge übernachten will. . .
nsg . Jeder deutsche Volksgenosse ist berechtigt, die Jugend¬

herbergen zu benutzen, wenn er Mitglied des Reichs Ver¬
bandes für Deutsche Jugendherbergen  ist Die
Mitgliedskarten stellt der Ortsverband  aus , in dem der
Antragsteller wohnt , das heißt polizeilich gemeldet ist. Mit der
Bezahlung des Jahresbeitrages von 1 NM . ist die Mitglied¬
schaft erworben . Als Ausweis gilt die Mitgliedskarte mit der
entsprechenden Wertmarke , auf der Jahreszahl und Beitragszahl
aufgedruckt sind. Die Benutzung der Jugendherbergen sowohl für
llebernachtungen als auch zur Einnahme von Mahlzeiten ist nur
gegen Vorzeigung der erwähnten Karte möglich.

Familien,  die mit ihren Kindern die Jugendherbergen be¬
nutzen wollen , müssen außer der Mitgliedskarte noch eine Mit¬
gliedskarte für den Ehegatten zu 2 RM . zusätzlich erwerben . Der
Familienausweis wird kostenlos hinzugegeben und gilt für die
Kinder bis zu 15 Jahren . Dabei tritt für Familien mit Kin¬
dern eine erhebliche Ermäßigung der Uebernachtungsgebühren
ein, und zwar zahlt ein Mitglied , wenn es mit Frau und min¬
destens zwei Kindern übernachtet , nur 39 Pfg . je Person , wäh¬
rend der Erwachsene sonst je 59 Pfg . zahlen mutz.

Jugendliche  über 15 Jahre können eine Mitgliedskarte bis
zum vollendeten 29. Lebensjahr zum halben Beitrag haben (also
2 RM .) . Die Uebernachtung kostet 39 Pfg . für eine Nacht. In
der Berufsausbildung Begriffene erhalten ebenfalls den Aus¬
weis zu 2 RM . bis zum vollendeten 25. Lebensjahr.

Schulen,  Vereine , Organisationen können körperschaftliche
Mitglieder werden und zahlen für jede Einheit 5 RM . jährlich.
Diese Mitgliedschaft berechtigt, die Jugendherbergen von Wan¬
dergruppen der betreffenden Körperschaft zu benutzen, ohne daß
der einzelne Teilnehmer der Gruppe Mitglied des Jugendher¬
bergswerkes zu sein braucht . Es ist lediglich erforderlich , für den
Führer einer solchen Gruppe (die mindestens sechs Personen
stark sein muß) einen Führerausweis zu beantragen . Für Per¬
sonen unter 29 Jahren genügt der einfache Führerausweis zu
25 Pfg ., der beim Ortsverband erhältlich ist; und für Gruppen
mit Teilnehmern über 20 Jahre ist der FAE . (Führerauswcis
für Erwachsene) zu beantragen . Den FAE . stellt nur der Landes¬
verband DJH . Stuttgart , Danneckerstraße, aus . Dem Antrag,
der die genauen Personalien mit Geburtstag und Beruf erhalten
muß, ist ein Paßbild sowie 69 Pfg . und 12 Pfg . Rückporto bei¬
zufügen, außerdem eine Bescheinigung des Ortsverbandes , daß
der Beitrag gezahlt ist. Für jugendliche HJ .-Mitglieder gelten
Sonderbestimmunaen . die den Einbeiten bekannt sind.

Aus dem GerrchLssual
Fünf Jahre Zuchthaus für einen Eewohnheitsein- recher

Stuttgart , 27. Juli . Das Schöffengericht Bad Cannstatt ver¬
urteilte den 25jährigen Paul Weiser aus Oberhausen im Rhein¬
land wegen eines schweren und vier einfachen Verbrechen des
Rückfalldiebstahls zu der Gesamtstrafe von fünf Jahren Zucht¬
haus . Auch wurde auf fünfjährigen Ehrverlust erkannt . In die
Strafe sind drei Jahre Gefängnis eingerechnet, die der An¬
geklagte wegen zahlreicher Diebstähle im März d. I . erhalten'
hat . Weiser befuhr mit dem Motorrad ganz Süddeutschland
zur Verübung von Einbruchsdiebstählen , wobei er sich mit Vor¬
liebe Kinderkrippen , Kinderschulen und Schwesternheime aus¬
suchte. Eine Reihe dieser Straftaten wurde bereits früher ab¬
geurteilt . Im Sommer und Herbst 1938 war der Angeklagte
wiederum straffällig geworden. Einer Witwe in Hedelfingen
hatte er am Hellen Tage aus dem Schlafzimmer zwei Vrillant-
ringe und eine goldene Uhr im Gesamtwert von rund 1590 RM.
entwendet und die Wertsachen dann angeblich an unbekannte
Dritte für je 3 RM . verkauft . In llntertürkheim  stahl er
einer Kinderschwester eine Kassette mit 74 RM . Inhalt . In
Kirchheim  u . T. fielen ihm in einer Kinderkrippe 229 RM.
in bar in die Hände. In der Wohnung einer Schwester fand er
in einer auf dem Büfett stehenden Tasse sechs Fünmarkstiicke vor,
die er schleunigst einkassierte. Einer anderen Schwester stahl der
Bursche sechs Taschentücher und einiges Kleingeld . In allen
Fällen traf er die von ihm heimgesuchten Räume und Behält¬
nisse unverschlossenan.

Kriminalität gesunken um 24 Prozent
Nach einem Bericht des Statistischen Reichsamtes über die

Kriminalität im Jahre 1938, wurden im Deutschen Reich wegen
Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgesetze, abgesehen von der
Zuständigkeit des Volksgerichtshofes , insgesamt 381818 Perso¬
nen rechtskräftig abgeurteilt . Das find 122 275 oder 24,3 Prozent
weniger als im Jahre 1937 mit damals 504 093 Abgeurteilten.
Die Entwicklung ist zu einem wesentlichen Teil der Ausdruck
einer tatsächlichen Kriminalitätsbesserung , zumal bei mehreren
kriminalpolitisch wichtigen strafbaren Handlungen wie Mord,
Totschlag, schwere Körperverletzung , schwerer Diebstahl , Erpres¬
sung, vorsätzliche Brandstiftung usw., eine bemerkenswerte Ver¬
minderung in der Verurteiltenzahl zu verzeichnen ist. Erfreu¬
licherweise ist auch speziell ein weiterer Rückgang der kriminel¬
len Jugendlichen im Alter von 14 bis unter 18 Jahren festzu-
stellen, und zwar um 21,4 Prozent . Ebenso vermindert sich um
rund 22 Prozent die Zahl der weiblichen Verurteilten . Die
Kriminalitätsbesserung ist unbestreitbar ein Erfolg nicht nur
der nationalsozialistischen Erziehungsarbeit , sondern auch des
scharfen Zupackens gegenüber dem Verbrechertum . Die Gerichts
find geneigt , jetzt schwere Strafen zu verhängen.

«

Ernteurlaub der Beamten zu Derwandien
Beamten , Angestellten und Arbeitern bei Behörden , öffentlich-

rechtlichen Körperschaften und öffentlichen Betrieben , die mit
landwirtschaftlichen Arbeiten umzugehen verstehen und auf dem
Lands Verwandte oder Bekannte haben , kann im Jahre 1934
auf Antrag ein Sonderurlaub  unter Fortgewährung der
Bezüge bis zur Dauer von zwei Wochen  zur Hilfelei¬
stung bei der Einbringung der Ernte gewährt werden , wie der
Reichsinnenminister zugleich im Namen des Reichsfinanz - und
des preußischen Finanzministers durch eine Verfügung bestimmt.
Der Urlaub ist auf den Erholungsurlaub für die Zeit nicht an¬
zurechnen, für die eine Bescheinigung der zuständigen Kreis¬
bauernschaft über die geleistete Erntehilfe vorgelegt wird . Der
Sonderurlaub kann nur gewährt werden , wenn die Dienst- und
Personalverhältnisse es gestatten.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 9. bis 15. Juli 1939 sind in Württemberg folgende
Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlich der erst beim
Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle in Klam¬
mern ) angezeigt worden : Diphtherie 42 (4), Scharlach 64 (1) ,
Tuberkulose der Atmungsorgane 95 (27), Tuberkulose der Haut
1 () , Tuberkulose anderer Organe 11 (7), Genickstarre 4 (2) , Kin¬
derlähmung 7 (1) , Unterleibstyphus 2 (1), Paratyphus 6 (—) ,
Kindbettfieber 2 (1), bakt. Lebensmittelvergiftung 2 (1), Keuch¬
husten 150 (1).

Mit Rat und Tat
Etwas über Fleckenentfernung

Rußflecke werden mit grobem Salz bedeckt und dann abge-
bllrstet . Man muß diese Behandlung meist mehrmals wieder¬
holen . — Die jetzt im Sommer fast unvermeidlichen Obstflecke
lassen sich am leichtesten ganz frisch entfernen . Man spannt den
Fleck über einen Topf und träufelt nun kochend heißes Wasser
darüber . Wie durch Zauberei verschwindet der Fleck nach we¬
nigen Sekunden.

Die Garderobe des Hausherrn instand zu halte«
Jetzt ist die beste Zeit , sich die Anzüge der männlichen Fami¬

lienglieder vorzunehmen . Man soll sie zunächst einige Stunden
in die frische Luft hängen und gründlich ausbürsten . Dann steht
man sich zunächst den Kragen an . Wenn er fettig und schmutzig
ist, wir der mit einer Mischung aus einem Teil Aether , zwei
Teilen Spiritus und drei Teilen Salmiak abgerieben : wichtig
ist aber , daß man zum Abreiben einen Lappen von dem gleichen
Stoff benutzt, aus dem der Anzug besteht, oder mindestens einen
sehr ähnlichen Stoff verwendet . Man kann zum Abreiben auch
Hirschhornsalz nehmen , das man in kochendem Wasser auflSft.
Man kann dieses Fleckwasser in einer Flasche aufbewahren : es
ist sehr gut , um Flecke aus dunklen Stoffen zu entfernen . Hat
der Anzug Fettflecke, so muß man diese mit Benzin (aber in
einem Raum ohne offene Flamme und am besten im Freien !)
abreiben . Ist dann immer noch eine Spur von dem Fleck zu
sehen, so nimmt man lauwarmes Wasser. Ist der Anzug auf
diese Weise gut gesäubert , so bügelt man ihn , indem man ihn
glatt auf das Bügelbrett legt und ihn mit einem feuchten Fla¬
nelltuch bedeckt. Wenn dieses nach dem Bügeln dampft , nimmt
man es weg und klopft den Stoff mit einer Kleiderbürste ; er
wird dann nicht blank . Ganz ' zuletzt werden die Bügelfalten in
den Beinkleidern angebracht , die sehr viel Sorgfalt und einige
Aebung erfordern.

Etwa« über Gesichtspflege
Wodurch wirkt ein Gesicht eigentlich alt ? frage « wir uns oft.

Das liegt oft nur daran , daß die Muskel « nicht genügend in

Werden Sie sich der Annehmlichkeit bewußt, persil-gepflegte Wäsche zu
tragen- zum gepflegten Körper gehört perfil-gepflegte Leibwäsche!
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Bewegung gesetzt werden und daher erschlaffen. Statt sich kräf¬
tig zusammenzuziehen und hinterher zu entspannen , reagieren
sie fast überhaupt nicht beim Sprechen und Kauen , da alles
-ohne Anstrengung gemacht wird . Bei unserer heutigen Ernäh¬
rung brauchen wir unsere Kaumuskeln kaum anzustrengen , und
statt daß sie die Kieferpartis ausfüllen , bekommen wir Hänge¬
backen. Ebenso ist es mit den übrigen Gesichtsmuskeln. Muskeln
find nur kräftig , wenn sie geübt werden . Wir sehen das an allen
unfern Muskeln . Jung gewohnt , ist alt getan . Eine richtige
Gymnastik der Eesichtsmuskeln mutz schon früh beginnen.

Günstige Wirkung des Kalk- und ZemenistauLes
auf Tuberkulose

Es ist nachgewiesen, daß die Arbeiter in Kalk- und Marmor¬
brüchen weniger durch Tuberkulose gefährdet sind, und daß in
Kalköfen offene Tuberkulose ausgeheilt werden kann. Es han¬
delt sich dabei um eine spezifische Kalziumwirkung , die auch der
Aementstaub zeigt, bei welchem noch die Wirkung der Kiesel¬
säure in löslicher Form hinzukommt, die eine Bindegewebs¬
vermehrung hervorruft , die Vernarbung der turberkulösen
Herde fördert und mit Kalzium zusammen entzündung -widrig
wirken soll.

Zigarettenrauchen und Magengeschwüre
Auf Grund statistischer Unterlagen ist von ärztlicher Seite

festgestellt worden , daß mit der Zunahme des Zigarettenvet»
brauches auch eine starke Zunahme der Magengeschwüre einge-
ttreten ist. Im Zusammenhang hiermit ist es wichtig, zu misten,
daß der Zigarettenverbrauch von 100 Stück je Kopf im Jahre
2907 auf weit über 600 Stück je Kopf in den Jahren 1937/38
Gestiegen ist. Im gleichen Verhältnis soll auch eine Steigerung
Her Sterblichkeit durch Magengeschwüre zu verzeichnen sein.

..DM einem Bienenschwarm überfallen. .
Helft Schaden verhüten

In den Sommermonaten findet man dann und wann eine
Nachricht, daß ein Bienenschwarm ein Fuhrwerk , eine Person
oder ein Tier „überfallen " habe. Da solche Nachrichten schnell
von Ort zu Ort wandern , erweckt es den Anschein, als ob der- j
artige Vorkommnisse häufig waren . Und doch sind sie, wenn i
man berücksichtigt, daß wir etwa drei Millionen Bienenvölker
in Deutschland haben , außerordentlich selten. Geht man den ;
Nachrichten auf den Grund , dann kann man in der Regel auch j
noch feststellen, daß nicht einmal die Bienen die Veranlassung !
zu dem Unfall waren , sondern die Menschen selbst, die in Un¬
kenntnis der Natur der Bienen und ihrer Lebensweise handel¬
ten , oder Unachtsamkeit, Sorglosigkeit oder Gleichgültigkeit imSpiele waren.

Dis Biene ist von Natur aus ein furchtsames Geschöpf. Wer
sie draußen in der Natur auf einer Blume findet , kann sie in
aller Ruhe betrachten . Macht er Miene , sich ihr zu nähern,
dann wird sie ängstlich davonfliegen . Zur Wehr setzt sie sich
nur . wenn sie sich angegriffen glaubt oder ihren Stock bedroht
fühlt , denn jede Biene , die sticht, mutz damit ihr Leben lasten,
weil der mit Widerhaken versehene Stachel in der Haut stecken
bleibt und den Hinterleib der Biene aufreitzt . Auch schwärmende
Bienen stechen im allgemeinen nicht, das brausende Summen,
das beim Schwarmakt die Luft erfüllt , ist der Ausdruck der Le¬
bensfreude , nichts anderes . Zieht also ein Bienenschwarm an
jemand vorüber , so kann er ruhig stehen bleiben und sich das
lustige Schauspiel ansehen : keine einzige Biene wird ihn stechen.
Nur schlagen darf er nach den Bienen nicht, die an ihm vorbei¬
summen. Das würden sie als Bedrohung auffassen, und ein Un¬
glück wäre dann leicht geschehen. Der Imker ist auf seinem
Stand ja immer von summenden Bienen umgebe« und wird
doch nur selten gestochen, nicht etwa weil die Bienen ihn „ken¬
nen ", wie der Laie häufig annimmt , sondern weil er in seinen
Bewegungen rubia und bedacht ist, die Bienen sich also nichtbedroht fühl««.

Am meisten kommen unliebsame Ereignisse mit Bienen in den
Trachtzeiten vor ; vereinzelt auch bei Gewitterschwüle . Die Bie¬
nen sind dann besonders aufgeregt , und wenn sich ihnen nun
Hindernisse in den Weg stellen, kann es Vorkommen, daß sie
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2 iere und Menschen angreifen , weil sie sich in ihrer Sammel¬
tätigkeit behindert oder selbst bedroht fühlen . Von einem
„Ueberfall " durch einen Bienenschwarm kann aber niemals die
Rede sein.

Wer in der Nähe eines Bienenstandes Feldarbeit zu verrich¬
ten hat oder mit Gespannen beschäftigt ist, sollte auf diese Ei¬
genart der Bienen Rücksicht nehmen, wenn er nicht sich und die
seiner Obhut anvertrauten Tiere in Gefahr bringen will . Un¬
fälle dieser Art sind, wie gesagt, nicht häufig , aber auch die
wenigen , die Vorkommen, könnten zum größten Teil durch etwas
Vorsicht und lleberlegung ebenfalls noch vermieden werden . Im¬
mer wieder heißt es : Helft Unfälle verhüten ! Auch der kleinste
Verlust an Volksvermögen , der vermieden werden kann, mutz
vermieden werden . Und Unfälle der geschilderten Art lasten
sich leicht vermeiden , wenn man Ruhe und Besonnenheit be¬
wahrt

Tibet huldigt neuem Dalai Lama
In diesen Tagen haben buddhistische Priester den vor zwei

Jahren zum Dalai Lama erklärten Sohn eines Landebsitzers
aus Taerhssu getauft und Tibet damit endgültig einen neuen
Herrscher für die nächsten Jahrzehnte gegeben. Fünf Jahre hat
es eigentlich keinen regelrechten Stellvertreter Buddhas aus
Erden gegeben. Im Jahre 1934 starb der letzte Dalai Lama und
hinterlietz dem Brauch gemäß nur unbestimmte Angaben über
das Aussehen und den Geburtsort seines Nachfolgers. Es hat
immerhin drei Jahre gedauert , bis der 14. Dalai Lama von den
buddhistischen Priestern in dem Sohne eines tibetanisch-chinesi¬
schen Landbesitzers entdeckt werden konnte. Es war im Juli des
Jahres 1937, also vor fast genau zwei Jahren , als Tibet mit
der frohen Nachricht überrascht wurde , daß man jenes Kind ge¬
funden habe ,in de« sich der Geist Buddhas und aller vorher¬
gegangenen dreizehn Dalai Lama dem buddhistischen Glauben
gemäß wieder verkörpert habe . Die Schwierigkeiten, den neuen
Dalai Lama zu bestimmen, rühren allerdings oftmals auch von j
der Uneinigkeit der zuständigen Priesterfamilien her . Die Nach- !
richt von der Bestimmung und Taufe des neuen tibetanischen
Herrschers ist deshalb zugleich eine Bestätigung darüber , daß
sich die Priester nach vieljährigem Streite endlich geeinigt ha- ,
ben.

Der Stellvertreter Buddhas auf Erden nimmt eine einzig¬
artige Stellung im religiösen Leben der Menschheit ein. Hinter z
dicken Palastmauern innerhalb abgeschlossener Gärten lebt er, s
der „innerste Beschützer" fern von den Massen, die da kommen, j
ihn zu verehren und seinen Segen zu empfangen . Und wenn sie -
kommen, müssen sie sich niederwerfey und mit zur Erde gekehrten s
Gesichtern verharren , denn es ist nicht erlaubt , in das Antlitz >
des Eottkönigs zu schauen. Der Dalai Lama trinkt weder Wein !
noch sonstige geistige Getränke , darf aber Fleisch essen, das einen
notwendigen Bestandteil der Nahrung in Tibet bildet , da das
Klima kalt ist und Obst und Gemüse selten, oft sogar überhaupt ;
nicht, erhältlich sind. Namentlich als Kind , oft aber auch als
Regent , ist der Dalai Lama ein Gefangener in seinem Palaste
gewesen. Die tatsächliche Macht wurde von einem Minister aus¬
geübt , in besten Familie sie häufig erblich war . Auf jeden Fall
stellt die Periode zwischen Taufe und Mündigkeit eineautzeror-
dentlich kritische Zeit im Leben jedes Dalai Lama dar . Auch
der junge Täufling wird noch manche Anfechtung überstehen s
müssen. i

Schweizerische Erstbesteigung im Himalayagediet
Wie die Blätter melden, hat die schweizerische Himalaya-

Expedition den 7060 Meter hohen Dunagiri im Earhwal -Hima-
laya als Erste bezwungen. Ein erster Versuch der gleichen Partie
Steuri -Zogg-Roch war am 24. Juni in ungefähr 6700 Meter Höhe
wegen eines starken Schneesturmes gescheitert. Auf dieser Höhe
wurde diesmal ein Höhenlager errichtet und von dort aus die
Eipfelpyramide in Angriff genommen. Am Nachmittag des
5. Juli gelang es trotz der wiederum ungünstigen Wetterverhält¬
nisse allen drei Schweizern, den Gipfel zu betreten . Die Expedi¬
tion steigt nun mit den Trägern nach Joshimat ab, da sich
Monsum eingestellt hat und Neuschnee bis in die Wälder her¬

unter gefallen ist. Die Zeitungen erinnern daran , daß der Du¬
nagiri bisher von vier Expeditionen erfolglos angerissen worden
ist. So mutzte der Engländer Graham im Jahre 1888 auf 5900
Meter Höhe umkehren und der Engländer Shiphon im Jahre 1936
auf ungefähr 6500 Meter . Die beiden anderen gleichfalls eng¬
lischen Expeditionen im Jahre 1905 und 1933-hatten noch weniger
weit Vordringen könne«.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 30. Juli : 6.00 Sonntag -Frühkonzert . 8.00 Waster-
standsmeldungen , Wetterbericht , „Bauer hör ' zu!". 8.15 Gymna¬
stik, 8.30 Chorgesang, 9.00 „Des Lebens Mühe lehrt dich allein
des Lebens Güter schätzen", 9.30 Das Kammerkonzert des Reichs¬
senders Stuttgart , 10.15 Ein bleibend ' Denkmal in dieser Welt,
11.00 Musik am Sonntagmorgen , 11.30 Dem Malerdichter Hans
Thoma , 12.00 Musik zum Mittag , 14.00 „Geschwindigkeit ist keine
Hexerei", 14.30 „Musik zur Kaffeestunde", 16.00 „Sport und
Mikrofon ", 18.00 „In der Nehmet ", 19.00 Sport am Sonntag.
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Unterhaltungs¬
konzert, 21.00 Serenade in der Sommernacht , 22.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.20 Inter»
nationales Springturnier um das „Braune Band " des Svring-
sports in der ll -Hauvtreitickiule in Ri -m > - - >>

Montag , 31. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten. Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, 14.10 „Eine Stund ' schön un bunt ",
16.00 Sport und Mikrofon , 19.00 „Aus der guten , alten Zeit ",
19.45 Kurzberichte. 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
20.15 „Stuttgart spielt auf !", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Bunte Operettenme¬
lodien , 24.00 Nachtmusik.

Dienstag , 1. August : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten . 8.00 Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10 Gymnastik,
8.30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20 Für Dich daheim,
11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00
Musik zum Mittag . 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht , 13.15 Musik zum Mittag , 14.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 14.10 Musikalisches Allerlei , 16.00 Volks¬
und Unterhaltungsmusik , 19.00 „Uns ist
ders vil gesait . . .", 19.45 Kurzberichte,
Drahtlosen Dienstes , anschließend: Hier
tenschau, 20.15 Wir bitten zum Tanz !,
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.20 Politi¬
sche Zeitungsschau des Drabtlosen Dienstes . 22.S5 Operettenme¬
lodien , 23.00 Abendkonzert, 24.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 2. August : 5.45 Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten. 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8 00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 810
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt. 12.00 Mittagskonzert , 1300 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes. 14.10 Musikalisches Allerlei . 15.00 Wiedersehens-
feiern alter Frontsoldaten . 16.09 Nachmrttagskonzert . 18.00 Fro-
ber Feierabend . 19.30 „Bremsklötze weg!", 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20.15 Wir spielen auf !, 21.00 Mythos des
Nordens , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes Wetter - und
Sportbericht , 22.30 Kammermusik, 23.00 Wir spielen auf , 24.00
Nachtmusik.

Donnerstag , 3. August : 6.45 Morgenlied . Zeitangabe , Wetter¬
bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten. Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrich¬
ten 8.00 Wasserstandsmeldunqen , Wetterbericht , Marktberichte,
8.1Ö Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen ", 9.20 Für
Dich daheim. 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00 Musik zum Mittag , 13.00 Nachrichten des Drahtz
losen Dienstes , 13.15 Musik zum Mittag , 14.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, 14.10 „Zur Unterhaltung ", 16.00 Sport
und Mikrofon , 19.00 Singen , Lachen kann nicht schaden, Alle seid
Ihr eingeladen , 19.30 Virtuose Kleinigkeiten , 19.45 Kurzbe¬
richte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 „Hau¬
ruck, der Westwall steht". 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes. Wetter - und Sportbericht , 22.30 Volks- und Unterhaltungs¬musik. 24.00 Nachtmusik.

in alten Ziten , Wun-
20.00 Nachrichten des
spricht die Reichsgar-
22.00 Nachrichten des
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Ja , er wird sofort zur Bank gehen!
Ter Direktor, bei dem er sich hat melden lassen, zieht

bei Overbecks Eintritt kein allzu liebenswürdiges Ge¬
sicht. Es ist nur kurze Zeit vor Schalterschluß.' Sobald
das Publikum aus den Geschäftsräumen verschwunden
ist, Pflegt er zum Essen zu gehen, um diese Zeit sieht
er Besucher nicht gern, deren Anwesenheit sich vielleicht
länger hinausziehen kann. Und Befragungen durch die
Polizei, das weiß er, dauern mitunter sehr, sehr lange.

„Womit kann ich Ihnen dienen, Herr Kommissar?"
erkundigt er sich.

„Ich führe die Untersuchung im Mordfall Facius,
Herr Direktor. Facius erledigte durch Ihre Bank seine
Geldgeschäfte. Mich würde interessieren, wie seine wirt¬
schaftliche Lage im Augenblick seines Todes war."

„Gott", meint der Direktor, „wenn Ihnen mit allge¬
meineren Angaben geholfen ist, läßt sich das mit
wenigen Worten sagen."

„Vorläufig genügt es mir vielleicht."
„Nun, dann kann ich Ihnen ja Mitteilen, daß sein

Guthaben bei uns recht gering ist im Vergleich zufrüher."
„Hm, das ist interessant, ich hielt ihn für sehr be¬

mittelt , nahm an, daß er größere Beträge bei Ihnen
stehen hätte."

„Das war früher mal, Herr Kommissar. Seit etwa
zwei Jahren aber hat sich die Sache geändert. Ganz
deutlich scheint es aber erst seit einem halben Jahr . Es
gingen wenigen Überweisungenauf sein Konto ein, er
veräußerte alle Wertpapiere, die früher bei uns im
Depot lagen, hob Barbeträge ab bis auf verhältnis¬
mäßig geringe Restbestände. . . "

„Donnerwetter ! Was Sie da nicht sagen! Eine Frage
vorher: wäre nicht möglich, daß er in letzter Zeit mit
einer anderen Bank gearbeitet hätte?"

„An der Beantwortung dieser Frage sind wir natür¬
lich selbst interessiert. Ich möchte das aber nicht glauben.
Bei uns konzentriert sich fast das ganze Geldgeschäft der

landwirtschaftlichenKreise unserer Provinz . Es würde
für den Baron als Gutsbesitzer nicht vorteilhaft ge¬
wesen sein, eine Bank mit allgemeinerem Arbeitsgebiet
zu wählen. Und zudem hätten wir es erfahren, andere
Kunden hätten von ihm Unterzeichnete Schecks der Kon¬
kurrenz bei uns zum Einzug und zur Gutschrift ein¬
gereicht, irgendwie hätten wir bestimmt herausgefunden,
mit welcher Bank er arbeitete."

„Entschuldigen Sie die indiskrete Frage, aber hätte
er vielleicht Grund zu haben geglaubt, mit Ihnen nicht
zufrieden zu sein?"

„Ausgeschlossen! Ich weiß von keiner Differenz, von
keiner Beanstandung oder Beschwerde, und wenn er hier
erschien, war sein Verhalten auch von jeder Verstim¬
mung gegen uns frei."

„Vielleicht muß ich Sie bitten, mir späterhin mit
Details zu helfen, ich muß erst mal ruhig überlegen,
ob dieser Umstand für meine Untersuchungen wichtig
ist, so wichtig, wie es mir im Augenblick scheint, um
einige noch bestehende Zweifel zu klären. — Aber Ihnen
sind doch sicherlich auch Gedanken gekommen, warum
wohl Facius so viel Mittel benötigte, daß er in viel
stärkerem Maße als früher Abhebungen vornahm. Und
wenn Überweisungen, die bisher die Regel bildeten,
seltener wurden oder ausblicben, so darf man vielleicht
annehmen, daß sich der Baron die Beträge von seinen
Schuldnern direkt auszahlen ließ. Glauben Sie nun,
daß diese Umstände darin ihren Grund haben, daß
Facius persönlich hohe Ausgaben hatte, oder darin , daß
er für seinen Gutsbetrieb mehr Mittel benötigte?"

„Baron Facius gehörte zu den Leuten, die ihr Geld
leichtsinnig ausgaben, er hatte Neigung zum Lebemann,
hatte auch eine Freundin , die ihn wahrscheinlich ge¬
schröpft haben wird, möglich auch, daß er gespielt
hat . . . "

„Das scheint mir nun wieder unwahrscheinlich, aber
immerhin, wenn er es getan hätte . . . "

„ . . . dann hätte er sehr viel für diese Frau ausgeben
und sehr, sehr hohe Summen verspielt haben müssen,
um diese Abhebungen zu erschöpfen. Nein, ich möchte
eher meinen, daß er neben diesen auf jeden Fall recht
beträchtlichen Privatausgaben auch viel für den Guts¬
betrieb aufgewendet hat, obwohl der meines Wissens
durchaus rentabel arbeitet, so daß man das auch nicht
ohne weiteres verstehen könnte, zumal uns von Neu¬
bauten oder anderen größeren Investierungen nichts be¬
kannt ist."

„Sie stützen Ihre Auffassung auf die Höhe der abge¬
hobenen Beträge ?"

„Ja , darauf wie aus einen anderen Umstand. Seine
Schwester unterhält bei uns ebenfalls ein Konto, in dem

ursprünglich das mütterliche Erbteil angelegt war. Da¬
für wurden großenteils Aktien angeschafft, so daß der
Barbestand des Kontos immer nur gering war, meist
schrieben wir ihr darauf nur die Zinsen gut, die aus
den bei uns deponierten Wertpapieren flössen. . . "

„Aha! Und irre ich nicht ganz, so hat sich auch in
diesem Konto eine Änderung vollzogen."

„Ja , Herr Kommissar, die Wertpapiere sind bis auf
einen verschwindend geringen Rest verkauft worden."

„Im Auftrag von Fräulein Facius ?"
„Jawohl . . . "
„Ich sprach sie vorhin zufällig, sie scheint mir aber in

Bankgeschäften durchaus unerfahren ."
„Sie erteilte den Auftrag auch nicht selbst, ihr Bruder

brachte uns eine von ihr Unterzeichnete Vollmacht und
gab uns dann die Verkaufsaufträge."

„Wirklich sehr interessant ! Und wohin flössen dann
die Verkaufserlöse?"

„Auf ein drittes , von Baron Facius neu errichtetesKonto . . . "
„Lautete das auf seinen Namen?"
„Ja , gewiß, aber es ist nach Abhebung aller Bestände

wieder gelöscht worden."
„Haben Sie von diesen Vorgängen vorhin Fräulein

von Facius Mitteilung gemacht?"
„Nein, Herr Kommissar, es lag keine Veranlassung

vor. Fräulein von F..eius legte uns nur den Erbschein
vor und erkundigte sich nach dem Stand des Kontos
ihres toten Bruders , wie auch nach einigen anderen
Einzelheiten. Im übrigen wird sie von dem Eingehen
des anderen Kontos wie auch von den Transaktionen
auf dem eigenen zweifellos Kenntnis haben . . . "

„Mir scheint das nicht ganz so gewiß wie Ihnen ."
„Sie machen mich bestürzt, Herr Kommissar! Sollte

da etwas nicht stimmen?"
„Das muß ich erst herausfinden. Vielleicht sind meine

Mutmaßungen grundlos , vielleicht aber bringen sie mir
auch in meinen Untersuchungen jene letzte Klarheit . . ."

„Hm, ich kenne mich in Ihren Dingen ja nicht weiter
aus , die Zeitungen haben wenig genug berichtet, aber
ich kann mir nicht recht vorstellen, wie Sie Herrn von
Rögg mit den Geldgeschäften der Geschwister Facius in
Verbindung bringen wollen."

„Ich sage Ihnen offen, daß ich auch noch nicht ganz
klar sehe. Das wissen Sie aus den Presseberichten, daß
alles gegen Rögg spricht. Feindschaft sehen wir als
Motiv der Tat an. Aber wir wissen noch nicht, worauf
diese Feindschaft beruht, im Vertrauen gesagt. Viel»
leicht komme ich jetzt weiter.

(Fortsetzung folgt.)
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Kleine Lebensweisheiten
Von Artur Brausewetter

Liebe beruht in ihrem letzten Grunde auf dem Bewußt¬
sein unbedingter gegenseitiger Zuverlässigkeit.*

Niemand liebt so viel, daß er nicht viel mehr lieben
könnte.

Niemand lebt, der nur einen  Menschen in sich trägt.
Jeder ist in sich eine Zweiheit . Und nur die Art , wie die
beiden Menschen in ihm sich begegnen und auslösen, macht
die Einheitlichkeit seines Wesens aus.*

In vielen Ehen gibt es einen, der wirbt , und einen, der
umworben wird . Sorge beizeiten dafür , daß du nicht nur
der Werbende bist!

Die Kunst, eine Gesellschaft zu geben, besteht darin , Men¬
schen zusammenzustimmen wie die Töne eines Instruments.*

Die nicht abgesandten Briefe find oft die klügsten, die wir
geschrieben haben.

Man kann einen Menschen lieben, ohne ihn zu verstehen.
Aber man kann auch einen Menschen verstehen, ohne ihn
zu lieben.

Buntes Allerlei
^ Das Geheimnis des »süßen Blutes"

Wer im Sommer viel von Mücken und anderen boshaften In¬
sekten heimgesucht wird , der kommt leicht in den Verdacht, süßes
Blut zu besitzen. Es heißt so, und viele Leute glauben auch
daran . Mit dem süßen Blut ist es aber nicht anders als mit
dem blauen : es gibt weder das eine noch das andere . Vielmehr
werden die Mücken, die wie alle Insekten empfindlich gegen
Geruch sind, von dem Körpergeruch eines Menschen mehr angezo¬
gen als von dem eines anderen . So ist es ja bekannt , daß sie
starke Raucher überhaupt meiden, nicht weil diese bitteres Blut
hätten , sondern weil ihrem Aeußeren immer etwas Rauch an¬
haftet . llebrigens : „Wen es juckt, der kratze nicht." Zwar ist es
ein natürlicher Abwehrvorgang des menschlichen Empfindens,
nach einem Mückenstich zu kratzen, weil dadurch möglichst viel
Blut an die verletzte Stelle herangerieben und das Insekten¬
gift weggeschwemmt wird . Leider aber sind die Hände, die da
Ducken, nicht immer zuverlässig sauber . Will man also größere
(Entzündungen vermeiden , dann ist es immer noch.besser, an¬
dere Mittel anzulvenden . Zucker zum Beispiel , ängefeuchtet und
Aber der gestochenen Stelle ordentlich verrieben , ist ein sehr
-gutes Mittel . Durch den Reiz der Zuckerlösung lasten die Blut¬
gefäße in der Haut den giftigen Jnsektenspeichel schneller durch-
Weßeir . Die Schmerzlinderung tritt dann bald ein. Dieses Mit¬
tel ist ungefährlich , da sich niemand dadurch eine Entzündung
Abziehen kann, es ist einfach und billig , wie jedes echte Hsus-
Mittel sein soll.

Athlet trägt 145V Kilo
Ein baumlanger Schwede, der über die Kräfte eines Herkules

verfügt , schloß mit seinen Freunden eine Wette ab, daß er zehn
Mann auf seinen Schultern tragen würde . Er begab sich zur
Feuerwache in Stockholm und lud zehn Männer ein, auf seinen
Rücken zu steigen. Als Plattform diente ein solider Tisch, den
die zehn Feuerwehrmänner bestiegen. Der Athlet Nils Nilsson
wankte nicht. Er trug den Tisch mit den zehn Männern einmal
über den Hof der Feuerwehrkaserne und setzte dann seine Last

sicher wieder aus den Erdboden . Das war aber erst der Auftakt
zu seiner Glanzleistung . Er meinte , zehn Männer könne jeder
Schwächling auf seinen Schultern tragen . Er wollte es mit 15
aufnehmen . In voller Ausrüstung bestiegen 15 Feuerwehrmän¬
ner den Tisch, den Nils Nilsson auf seinen Schultern trug . Die
Gesamtlast belief sich auf 1450 Kilo . Einen Spaziergang konnte
er allerdings mit dieser Belastung nicht mehr machen. Aber
zwei Minuten lang schwebte der Tisch auf seinen gewaltigen
'̂ xbultern.

Dteve als Polizisten
Londoner Diebe spielten kürzlich der Polizei einen raffinierten

Streich. Bei verschiedenen Abendgesellschaften waren Mäntel,
Pelze und Hüte verloren gegangen. So peinlich es war, man
mußte einsehen, daß sich in der »guten Gesellschaft" unehrliche
Leute befanden. Die Polizei hatte einen klugen Einfall. Bei
einer der nächsten großen Abendgesellschaften wurden außer den
regulären Gästen auch hundert Polizisten geladen. Sie waren
in Zivil. Am nächsten Tag stellte sich heraus, daß noch mehr
Mäntel, Pelze und Wertgegenstände gestohlen waren als bei den
vorhergehenden Empfängen. Man war ratlos . Dann stellte sich
heraus, daß die Diebe von der Taktik der Polizei erfahren hatten
und in der Maske von beamteten Polizisten in der Garderobe
herumgeschlichen waren, ohne daß sie von ihren »Kollegen" ge¬
stört wurden.

Die Sonne bricht durch
Erzählung von Fried ! M arggraf

Seit wenigen Tagen erst fliegt Hein Leutemayer eine
dreimotorige Ju , einen „Blechesel", wie die Kameraden die
Maschine ihrer grauen Farbe wegen im Scherz zu nennen
pflegen. Und Hein ist mächtig stolz auf seine schwere Ma¬
schine. Sie ist zwar nicht ganz so leicht zu fliegen wie seine
alte Klemm, auch ein wenig langsamer als Heinkel-Blitz,
an die er sich so besonders gern gewöhnt hatte , dafür aber
zuverlässig wie kaum eine andere . Ein Glück bei diesem
nebelgrauen , böigen Wetter ! Noch dazu ist der Kopf des
jungen Fliegers nicht so klar und sein Fühlen nicht so un¬
belastet wie sonst - sein kleines Söhnchen liegt seit
Tagen an einer gefährlichen Kinderkrankheit hoffnungslos
darnieder und just in diesen Stunden wird vom Arzt eine
entscheidende Wendung erwartet . Ob zum Guten oder
Schlimmen, wer vermag es zu ahnen ? Dem jungen Piloten
jedenfalls ist elend zumute, wie er nun in seine Maschine
klettert und er bereut beinahe , das Anerbieten eines Ka¬
meraden zurückgewiesenzu haben, der ihn bei diesem Flug
vertreten wollte. Aber der andere hat schon einen strengen
Dienst hinter sich und Hein Leutemeyer ist ja nicht nur
für das Wohl seiner Maschine, sondern auch für das seiner
Fluggäste verantwortlich . Des schlechten Wetters wegen sind
es ihrer weniger als sonst: ein paar Geschäftsmänner , luft¬
erprobte Leute , die auch Blitz und Hagelschlag nicht aus
ihren Börsengesprächen zu. reißen vermöchte, eine alte Dame,
die mit sichtlichem Unbehagen sich dem startbereiten „Blech¬
esel" anvertraut , und in ihrer Begleitung ein junges Mäd¬
chen, das einen traurigen , abschiednehmenden Blick über

i den vom Regen verschleierten, vom Wind gepeitschten Platz
! schickt.
! „Das fängt ja gut an !" denkt Hein Leutemeyer , als er
! beim Start , gleich über dem Boden, schon kleine Schwierig-
i ketten hat . Aber dieser Widerstand weckt auch sein ganzes

Pflichtbewußtsein , und er reißt sich nun ernstlich zusammen,
bereit , alles Persönliche weit dahinten zu lassen. Und das

> ist gut so. Denn dieser Flug , bei dem ihm häufig nichts
anderes übrig bleibt , als die tiefhängsnde Nebeldecke zu
durchstoßen und blind zu fliegen, erfordert den ganzen
Mann.

Nebel ist bei der Fliegerei in jedem Falle unbeliebt . An
diesem Tage aber haßt Hein Leutemeyer die grauen Schwa¬
den geradezu als den Inbegriff des Bösen, das sein Leben
verderben möchte. Und das hat einen besonderen Grund:
Wenn er die vorgeschriebene Flugstrecke nach Kompaßkurs
einhält , so überfliegt er zuletzt sein eigenes Haus , das sich
draußen am Stadtrand behaglich ins Grüne duckt. Und da
hat ihm nun seine junge Frau versprochen, ein Zeichen zu
geben, wenn bis dahin die Würfel gefallen sind, denn es
mag immerhin Abend, vielleicht sogar ein neuer Morgen bis
zu seiner Rückkunft werden , da Hein die Maschine auch wie-
oer zurucrfttegen mutz. Wie war das gleich? Ein großes
rotes Tuch wollte Ilse auf den Rasen breiten , wenn ihr
Söhnchen gerettet war , und ein weißes, ja , ein weißes,
wenn-

Regen peitscht in Stößen gegen die Fenster der Kabine,
die einzelnen Tropfen rinnen wie große Tränen am Glas
herab.

Die schwere Ju fliegt heute keine gute Zeit ; trotz aller
Hilfsmeldungen von der Erde wird sie wohl etwas verspätet
eintreffen . Dem Piloten aber erscheint es, als rase sie mit
ungeheurer Geschwindigkeit dem Ziel entgegen. Und er,
dessen Herz das Gefühl der Angst nicht kennengelernt hat
im Kampf mit den Elementen , erbebt bei dem Gedanken an
ein Stück weißes Tuch.

Mit dunklem Brummen zieht die Maschine über ein Fluß¬
tal weg, in dem noch immer die Bodennebel brauen , so daß,
von oben her betrachtet, die ganze sonst so strahlend schöne
Welt in ein großes Laken gehüllt erscheint. Jetzt überquert
sie eine Hügelkette und einen stundenweiten Forst . Plötzlich
fängt der Nebel im Tal zu brodeln an , als rühre eines
Riesen Hand sich die Mittagssuppe zusammen. Der Regen
hat aufgehört und bald trocknet der Wind auch die letzten
Tropfen vom Fensterglas . Er lüftet den Nebelschleier,
scheint ihn eine Weile unschlüssig hier - und dorthin zu zer¬
ren , faßt ihn plötzlich und zerreißt ihn in ausbrechender Un¬
geduld in tausend Fetzen.

Im selben Augenblick stoßen ein paar Sonnenstrahlen
wie goldene Speere durch das graue Ewölk und siehe — die
ganze Landschaft erscheint vom Licht verwandelt wie durch
die Berührung mit einem Zauberstab . Man nähert sich
dem Ziel . Das Herz des jungen Vaters schlägt einen rasen¬
den Wirbel . Er geht vorsichtig etwas tiefer . Auf 500, auf
300 Meter . Dann stoppt sein Gewissen unerbittlich ab. Wenn
ihm nun durch eine heimtückische Bö die Maschine plötzlich
abrutscht - - ? Aber nein , der Wind kuscht sich wie ein
braver Hund. Und jetzt — das Helle Band der Landstraße,
von steifen Pappeln gesäumt — und da !! Wie ein Traum¬
bild erscheint und versinkt das leicht erkennbare Walmdach
des eigenen Hauses. Ein , zwei Sekunden nur — und doch
lange genug, daß Hein Leutemeyer deutlich das große rote
Tuch erkennen kann, das über den Rasenplatz gebreitet
liegt wie ein leuchtendes Symbol sieghaften Lebens!

In der Kabine der Fluggäste macht sich bereits jene leichte
Unruhe geltend, die jeden Reisenden kurz vor der Ankunft
befällt . Einer der Kausleute verbessert noch schnell zum
endgültiq letztenmal den Wortlaut eines Vertraqes . durch
Len er nicht wenig zu gewinnen hofft. Die alte Dame tastet
mit einem Seufzer der Erleichterung nach ihren Sieben¬
sachen. Nur das junge Mädchen sitzt mit einem Ausdruck
neuer Hoffnung in den Augen, die schmalen Hände wie zu
einem Dankgebet im Schoß gefaltet , ganz still auf seinen,
Platz , neigt sich ein wenig zum Fenster und sagt mit einem
kleinen Lächeln vor sich hin : „Wie schön— die Sonne bricht
durch!"
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